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Tage^ eitung für Das werkWige Volk Wttelbaöens.
Bezugspreis: Sdgeholt 1 .60 Jl , durch unsere Träger zugestellt 1.70 Jt , amPoftkchaiier I .7B JC, durch den Postlvien zugestellt 1 .90 M monatlich-orauSzahlbor. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

« »«gäbe: Wertag mittag« ; Geschäftszeit:
HS—ül und 2—VJ6 Uhr abends. Fernst )!. :
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

« »zeigen: Tre 7,
'
palt. Kolonelzeileod. deren Raum 80 4 , Reklamen 1 — Jt ,zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger . Be, Wieder-

Holungen Rabatt . Annahmeschluh Hi) vorm ., für grüß. Aufträge nachm , zuvor .

Hinter M ein Merer 3ahr —
osr nns ein hmer 3ahr.

Sylvester! In wenigen Stunden ist wiederum ein
Jahr ins Meer der Vergangenheit gesunken. Für die
Massen des deutschen Volkes war es ein bitteres Jahr , vol¬
ler Leiden und enttäuschter Hoffnungen. Selbst die düster¬
sten Pessimisten würden nicht zu glauben gewagt haben,als die Glockenzeichen das Jahr 1919 ankündeten, daß uns
auch dieses Jahr den Frieden nicht endgültig bringenwerde; daß der, die Nerven der Menschen und die Restevon Wohlfahrt der Völker ruinierende Zustand des Was-
fenstillstandes und der immer neuen raffinierten Quä¬
lereien noch ein volles Jahr andauern könnte . Wir haben
beim vorigen Jahreswechsel die kommenden Friedensbedin -
gungen gefürchtet und in tötlichem Schrecken sie dann ken¬
nen gelernt . Das niedergebrochene Deutschland wurde zur
Unterschrift eines Friedens gezwungen der. wenn er nichtbald eine Abänderung , d . h . eine wesentliche Milderung
erfährt , das deutsche Volk einfach versklavt und über die
jetzt lebende Generation hinaus unserem Volk das Daseinelend gestaltet. Schon heute schmerzt uns die Zwangsjacke
dieses Friedens und wie wird sie erst schmerzen, wenn wir
ihren Druck in voller Wucht zu fühlen bekommen ? Leben
sollen , wenn dauernd die harte Faust eines rachsüchtigen
Siegers an der Kehle sitzt, wenn ein Truck genügt, um uns
röchelnd in die Knie zu zwingen, ist seelisch kaum zu er¬
tragen . Wird der Zustand auch nur kurze Zeit wirtschaft¬
lich und staatlich zu ertragen sein? Wir haben feierlich und
eifrig betont, daß wir uns getreulich bemühen wollen, die
Bedingungen des unterschriebenen Friedens nach Möglich¬
keit zu erfüllen. In welchem Maße wird uns das gelin¬
gen ? Und, was ernster ist : wird das, was wir zu leisten
vermögen, den Siegern genügen? Und wenn nicht, was
dann ?

Wir wissen, daß im Denken so " vieler Volksgenossen
neben dieser Sorge die Hoffnung steht, daß auch die Sie¬
ger je länger desto weniger in der Lage sein werden, auf
ihren Forderungen zu beharren ; innerpolitische und welt¬
wirtschaftliche Verhältnisse ihnen die Kraft rauben werden,
zu erzwingen, was sie uns aufgenötigt haben . Wir teilen
diese Hoffnung und hegen die weitere, daß es der Macht
und der Einsicht der in allen Ländern aufstrebenden Ar¬
beiterbewegung gelingen wird , den Geßlerhut des Ver¬
sailler Friedens ebenso zu beseitigen , wie die freie Bahn
zu öffnen für gute Beziehungen der Völker untereinander ,
sodaß die Wohlfahrt aller gedeihen kann. Oft werden wir
noch stöhnend unsere Wunden dem Bezwinger zeigen , Nach-
sicht bittend und oft noch werden wir die grausame Härte
des Gegners kosten müssen . Europa würde schließlich zur
Wüstenei, es würde seiner Kräfte beraubt und die Bettler¬
kolonie anderer Erdteile werden, wenn die Entente ver¬
suchen und durchführen wollte , die deutschen Völker als
Sklaven zu behandeln, sie im Elend dahin vegetieren zu
lasten .

Im Innern sind die Sorgen nicht geringer im Verlaufe
des Jahres geworden ; sie werden unsere Begleiter auch
im neuen Jahre sein . Große Hoffnungen standen an der
Wiege. Wir haben die großen Hoffnungen niemals ge¬
teilt , wir sind auch frei von Enttäufchnngen. Wir wußten,
daß das erfte „Friedensjahr " ein unsäglich bitteres Jahr
fein werde, das als Volk gemeinsam zu vollenden schon ein
großes Werk ist. Und es ist gelungen. Mag das der Un¬
masse der Mißvergnügten nichts oder nicht viel erscheinen ,
sie würden die gewaltige Bedeutung eines einigen
deutschen Volkse erst dann in bitterem Schmerze erkennen,
wenn die staatlich auseinander gerissenen deutschen Völker
das gleiche Elend nationaler Zerrissenheit
bieten würden. Darum muß auch jenen freventlichen ge-
legentljchen Bemerkungen entgegen getreten werden, die
man in allen Bevölkenmgsschichtcn hören kann : es ist
ganz gleichgültig, ob wir deutch, französisch oder sonst
einem Staate angegliedert sind . Und darum muß auch
auf die F e st i g u n g des Reiches hingearbeitet wer¬
den mit der Maßgabe, die Genosse M a r u m in der Weih -
nachtsnummer durchaus treffend gekennzeichnet hat . Tie
Weimarer Verfassung und viele andere gesetzgeberische Akte
sind hoffnungsvolle Beweise für die staatliche Lebenskraft
Deutschlands . Die Schwierigkeit unseres staatlichen und
wirtschaftlichen Aufbaues wird wesentlich erleichtert, wenn
sie allgemein mehr beachtet und b e r ü ck s i ch -
t i g t wird . Bei aller Kritik und bei allen: Unwillen
sollte niemals vergessen werden, daß wir nach
einem furchtbaren Kriege, der uns seelisch und . materiell
total erschöpft bat , ein b e s i e g t e s und niederste -
worsenes Land sind ; daß e ? der 'agenbaften Kraft der
Göttsr bedürfe , binnen kurzem dem furchtbaren Elend

unserer Lage entrinnen zu können . Mit Menschenkrast
muß der Ausstieg erzwungen und erarbeitet werden. Und
die Menschen sind zum großett Teile weder in ihrer seeli¬
schen Verfassung, noch in ihrer politischen Schulung kräftig
genug um das gewaltige Werk so rasch zu vollenden ,wie wir es alle wünschen müssen. Wie so ziemlich alles
in dem Kriege und nach ihm, ist auch die Lust zum Raison-
nieren ins gigantische gestiegen . Und diese Lust ist genau
so schädlich und verhängnisvoll wie die meisten anderen
Erscheinungen der Zeit . U n s h i I t , wir sagen es
öfters an dieser Stelle , nur planmäßige und or¬
ganische Arbeit : Ruhe und Ordnung , kühle
Ueberlegung aller zu machenden und not¬
wendigen Schritte , Mut , Entschlossenheit
und solidarisches Handeln . Da fehlts noch sehr,aber die erfreuliche Tatsache ist zu konstatieren, daß die
Besserung eine allgemeine Erscheinung ist.

Die Arbeiterklasse und die ihr gleich gestellten Schichten
der Bevölkerung gehen einem besonders harten Jahr ent¬
gegen. Not und Teuerung werden uns beinahe jeden Tag
zur Qual gestalten. Auch das muß überwunden werden
in organischemZusammenwirken , sonst ist das
Chaos die Folge und mit ihm heute unvorstellbare Schrek-
ken. Da erwächst der organisierten und sozialistischen Ar¬
beiterschaft eine große Mission . Sie hat zum guten Teile
unser Geschick in ihren Händen ; sie kann es bestimmend
beeinflussen . Es gehört aber Mut und Ausdauer , Kraft
und eiserne Pflichterfüllung dazu , die opferbereite Hingabe
für unsere Sache. Nicht nur die allgemeinen Nöte des
Landes und Volkes bedrücken uns aufs härteste , auch im
Innern selbst ersteht uns ein täglich stärker werdender
Feind der zum schweren Schlage auszuheben begonnen hat.
Wenn wir sozialistischen Arbeiter heute wie während des
Krieges uns dafür eingesetzt haben das Reich und das
deutsche Volk zu stützen, so sind wir aber keines¬
wegs bereit , das Reichen retten , u *r* fcer *
mals der Reaktion , der beutehungrigen
Unterdrückung ? - und Ausbeut ungslu st
auszuliefern . Wir haben keine Lu st mehr ,
das Land und das Volk einer hochmütigen
Vureaukratie , einem rücksichtslosen Un¬
ternehmertum , gottesgnädiglicheu Nar¬
ren und revanchekriegslüsternen Gene¬
ralen zu überlassen . Das Reich soll uns erhalten
bleiben, aber ein Reich, das die W o h l f a h r t A l l e r wie
die wahre Freiheit jedes Einzelnen verbürgt .
Die Grundlagen dazu sind gelegt und wer sie wieder zu
zerstören trachten "sollte, wird mit dem erbitterten Kampfe
der Arbeiterschaft gegen sich zu rechnen haben . Darum
auch keine sinnlose Vergeudung der Kräfte der Arbeiter¬
schaft in wilden Aktionen sondern Sammlung der Kraft
des Proletariats . Stellen uns wahrscheinlich schon die
nächsten Wochen auf harte Proben der Geduld und der Ein¬
sicht, so bringen sie uns auch bereits schwerste politische
Kämpfe. Wir müssen uns wappnen gegen vie drohenden
Gefahren , wir müssen unermüdlich rüsten für den siegrei¬
chen Ausgang der bevorstehenden Kämpfe . In solch welt-
umwälzenden Zeiten wiegt eine gewonnene oder verlorene
Schlacht unendlich schwerer als in normalen Zeitläuften .

In dieser Erkenntnis und beseelt von dem unerschütter¬
lichen Willen und Wollen alles einzusetzen für unsere Auf¬
gabe und unsere Pflichten, wollen wir ins neue Jahr
hineingehen. Wiu. wiederholen: es wird hart sein . Aber
wir haben auch die feste Zuversicht , daß es uns die ersten
sichtbaren Zeichen bringen wird , daß wir aus dem Elend
hrauskommen, wenn wir uns des Gebots der Stunde und
der Größe unserer Mission bewußt sind und bleiben .

Ein Jahr der Entbehrungen wird kommen , ein Jahr
des Kampfes ist uns gewiß . Wohlan! Die Sehnen ge-
trafft , den Blick fest aufs Ziel und auf den Gegner gerich¬

tet und dann vorwärts trotz Ungemach und Fcindes -
massenl Verzagen tut nur der Kleinmütige, pflichtver¬
gessen ist der Bequeme und Faule ; der Mann der
harten Werktagsarbeit muß auch der Mann
des Kampfes und der kühnen Entschlossen¬
heit sein .

Auf denn ihr Sozialisten ! Schließt die Reihen!
Vorwä '- ts ! Durch Kampf zum Sieg !

Sic BerhMlmse» M der Mt
Friedensschluss am 6 . Januar .

WTB . PoriS , 80. De, . Havas . Die Verhandlungen , die
in Paris zwischen Deutschland u »d den alliierten
Delegierten im Gange sind, habe » zn einer sehr ern¬
sten An Näherung in bisher strittigen Punkten geführt.
Der Oberste Rat bat gestern morgen die Grundlage der auf -
genommencn Verständigung gebilligt . Man glaubt zn wissen ,
daß die Deutschen daS Protokoll rem 1. November betreffend die

Nichtausführung gewisser Wiffenstillstandspunktc und dir Liefe¬
rung von Material als Ersatz für die bei Scapa Flow versenkten
Schiffe unterzeichnen werden, so wie es jetzt vorliegt. Anläßlich
der Ueberreichung der Note hat der Generalsekretär der Frie¬
denskonferenz D » taste dem Frhrn . v. Lersner erklärt, die .Alliierten feien gewillt, ihre Forderungen bis zu drei Viertel
besten , zu ermäßigen , was sie schriftlich verlangt haben, ja
darüber hinaus . Die Deutschen verlangten und die Alliierten
werden diesem Begehren entspreche », daß diese mündlichen Be¬
sprechungen in einem Schriftstücke ausgenommen werden, daS
gleichzeitig mit Ratifikationsurkunden ansgewechselt wird. Es
ist anzunehmen , daß so ein völliges Einvernehmen erzielt wer- ,
de» wird . Die Zeremonie der Protokollunterzeichnung und des
Austausches der Ratifikationsurkunden wird am 6. oder 7. Ja¬
nuar stattfinden , sodaß nach Wiederherstellung, des Friedcns-
zustandes die französischen diplomatischen Vertreter ihre Posten
in Deutschland antreten könnten.

WTB . Paris , 31. Dez . Generalsekretär D u t a st a hatte
am Dienstag abend eine weitere Unterredung mit Frhrn . von
Leus » er über die Inkraftsetzung des Versailler Vertrages.
Die Uebereinstimmung ist nun eine vollständige ,
ausgenommen einem nebensächlichen Punkt , der die Grundlage
für die Sicherung des Hafenmaterials betrifft. Falls nicht? Un- -
vorhergesehrnes cintritt , wird die Zeremonie deS Austausches
der Ratifikationsurkunden am 6. Ja au ar 4.30 Uhr nach¬
mittags im Ministerium des Aeußern stattfinden. Sofort nach
der Unterzeichnung des Protokolls werden die Alliierten die
Lieferung des M a t e ri a l s entgegennehmen, das unver¬
züglich abzutretcn die Deutschen sich bereit erklären, d. h. 102 000
Tonnen plus 50 000 Tonnen . Im übrigen wird das Material
gemäß den an Ort und Stelle gemachten Feststellungen in
Danzig , Hamburg und Bremen von der alliierten Erperte ^kom-
mission verlangt werden.

Verständigung mit Deutschland.
Gens, 30. Dez. Der Pariser Korrespondent oeS „ (Fordere

della Sera " meldet, daß alle Alliierten in dem Wunsche
üvereinstimmen , mit D. eutschland in absehbarer Zelt zu '
einer Verständigung zu gelangen. Der gegenwärrigen
Ansichere« Situation muffe im Interesse aller Länoer cm Grtc
gemacht werden, da sich die Entente darüber im Klaren sei- daß
eine zu scharte Politik gegen Deutschland den dortigen reaktio¬
nären Strömungen zugute komme.

Unter der Ueberschrift: „Frankreich und wir ! " heißt
es im „Vorwärts " : Nach dem relativ entgegenkommenden
Ton der französischen Antwortnote darf man Wohl jetzt hoffen ,
daß der Friedensvertrag demnächst endgültig in Kraft treten
wird, Damit dürften auch die Beziehungen zwischenj
Deutschland und Frankreich eine gewisse Entspan » '
nung erfahren und es wird im Interesse der beiden L.än - '
der liegen, wenn man mlf beiden Seiten den Beginn dieser :
neuen Phase der Weltgeschichte dazu benützt , das Prohfem der !
gegenseitigen Beziehungen leidenschaftslos zu prüfen. T *

Das französische Finanzexposö.
WTB . Paris , 31. Dez. Finanzminister Klotz . sagte in seiner ,

vorgestern gehaltenen Kammerrede u. a. : Die Gesamtausgaben,in den letzten sechs Jahren hätten sich auf 2 09 Milliarden '
Francs belaufen . 40 Milliarden hat man für die Artillerie"
ausgegeben, 6 Milliarden für die Luftschiffahrt , 7 Milliarden fürdie Marine , 4 Milliarden für die Ernährung und 12 % Milliar¬
den Francs für die befreiten Gebiete. Der Finanzminister hofft,
daß aus der Liquidation der Heereslager 8 Milliarden Francs
erzielt werden könnten. Im ganzen hätten die alten und
neuen St euer n 31 Milliarden Francs eingebracht . Die
Alliierten Frankreichs hätten 3314 Milliarden vorgeschossen und
die Bank von Frankreich 25 Milliarden . Die Anleihen während'
des Krieges hätten 53 Milliarden ergeben , die Schatzscheine und
die kurzfristigen Obligationen 49 Milliarden . Im ganzen habe
also Frankreich während des Krieges über 195 Milliarden Ein¬
nahmen verfügen können. Der Finanzminister sagte, man müssein Zukunft mit Ausgaben rechnen , die später von Deutsch¬land zürückverlangt werden müßten. Die Schuld
Deutschlands an Frankreich nach dem Friedens » ,
vertrage schätzt der Finanzminister auf 200 Milliar¬den . Für die .ersten Jahre müsse Frankreich die Lasten für die !
Wiederherstellungen, die der Feind durchzuführen habe, tragen. !Der Sieger müsse also der .Bankier des Besiegten sein . Das '
tue Frankreich schon jetzt. Es habe anstelle d?s Besiegten mehr,. ;
als 25 Milliarden vorgeschossen, darunter 10 Milliarden für die '
Kriegsschäden und 1 Milliarde für Pensionen.

Uebcrgabe der Bcdingungenzur Volksabstimmung.
WTB . P aris , 31. Dez . Die alliierten Delegier »

'
ten haben den deutsch 'rn Vertretern die Beding . '
ungen zur Kenntnis gebracht , unter denen sich die Uebertra. "
gung der Vollmachten in den dem Plebiszit unterstehenden

'
Gegenden vollzieht. Die deutschen Delegierten beschränkten sich
auf die bloße Kenntnisnahme . Eine Diskussion entspann
sich nicht. Eine solche könnte sich indesten in der vorgesehenen
späteren Konferenz ergeben. . .N V .

'
!?(/

Erserrbahnarbpiteransstaird tu Magdeburg . ^ >
Magedburg , 30 . Dez . Die Eisenbahnarbeiter des

Direktionsbezirks Magdeburg sind heute in den Ausstand ge¬treten . Sie fordern eine Lohnzulage von 90 Pfg . in der Stunde .
Umzüge der Arbeiter durch die Stad« sind ruhig verlaufen Der
B e a m t e n a u s s ch u ß der hiesigen Eisenbahndirektton erläßt,da der Teiistreik politisch ausartet , eine Kundgebung, in der
die Beamten aufgefordert werden, alle Arbeiten zu übernehmen,die zur Aufrechterhaltung . des Betriebes notwendig sind. . .. ,.
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politische Uekersicht.
Die Niederlage der Revolution.

Vor einem Ioöre hat die deutsche Revolution nach
sechs Wochen unvestrittener Herrschaft ihre e r st e s ch w e .r e
Niederlage erlitten : die, goincinschafiliche Regierung der
beiden Arheijerpartcien wurde durch die Unotkänglgen ae -
sprengt. Gerade die Leute, die heute die jetzige Regierung für
da» Anwachsen der Reaktion verantwortlich machen woslen ,
sollen sich erinnexn , daß sie selber es waren , die in den Weih -
nachtstagen 1918 der siegreichen Revolution den Dolchstoß von
hinten versetzten .

Die Unabhängigen , die damals nt de» Regierung
waren , befanden sich in k e i n e >n prinzipiellen Gegensatz zur
MehrheltSsŷ Ialdemokrtie, Sie standen, woran immer wieder
erinnert werden mutz, damals grundsätzlich auf dem Vpden
der Demokratie , lehnten die Ngtediktaigr ab und waren
durchaus bereit, Wahlen zur Nationalpersamin -
lung auk-mschreiken . Nur über den Termin herrschten Ttrei,
tigkciten ; die Unabhängigen hofften , sjch durch Ägitgstsn noch
zu starken und hätten deswegen den Termin gern hinausge»
schphen. Aber mir, UV stärker in der Nationalversammlung
erscheinen zu können .

Im übrigen mtltzlen sie ' während ihrer Regierunasperwde
genau so den Verhältnissen Rechnung tragen wie die Mebcbeits-
sozialdpmokrati« . Wie diese , lehnten sie die Wicderanknüvfung
der Beziehungen zu Moskau ab. ja Kaurskw tzggse und
selbst Barth waren in der entscheidenden KabinettSs' tzung die
Fürsprecher dieses Schrittes . Wie di» Mchrheilr-iozjalisten
waren auch die Unabhängigen gegen überstürzte Sozialisierung ,
gegen wilde Streiks usw . , und ihr Führer Barth sprach das
Wort : „Wenn die Revolution nur eine große Lohnbewegüng wer¬
den soll, dann ist alles aus" . Aber die Unabhängige Partei
war van ' innen zerwühlt . Der Spartakusbund vrldet «
damals noch ihren linken F 'ügel. und in den Reihen ihrer ei¬
genen Anhänger enlstgnd der Plan , die Regierung , der di«
eignen Parteigenossen angehörten , zu stürzen.

In den WeilmachtSiagen 1918 fam es zu dem ersten
Putsch in Berlin. Die VolfSmarinedivt' ion, von ihrem Füh ,
rer Dorreubach aufgLstachclt und durch ein gefälschte ? Doku¬
ment ausgehetzt , trat in ostenen Ansstand. Die Regierung ,
d h. nur die mehrheitSsozialistischen Bolksbeauftragten (die Un¬
abhängigen waren beizeiten gewarnt Wardens , wurde in der
Reichskanzlei für mehrere Stunden gehangen geletzt . Der
Stadt-'ommandant von Berlin Lito Wels wurde mit seinem
Kommandanten au? der Kommandantur herausgebolt und in
den Marstall eingesperrt . Da entschloß sich di» Regierung , mit
Waffengewalt gegen die Volksmärinedivisivn vorzugehen . Am
34. fanden schwere Kämpfe um Schloß und Marstall start. Der¬
weil bewaffnete der unabhängig « Polizeipräsident Eichbarn im
Polizeipräsidium die kpartakisiischen Scharen , di« den Regie»
rnngstruppen in den Rücken sielen . Sp endet« der- Kampf un¬
entschieden und die Regierung mutzte einen Vergleich ichließen .
Apex für die Unabhängigen waren diele Kämpe rer Borwand
»u einer Regierungskrise . Heilfroh, einen äußern An¬
laß gefunden zu haben , traten sie aus der Regiermng/aus mit
der Absicht , i» kurzer Zeit die Gemalt an sich zu rektzen. So
war die Grundlage für die Januartämpfe gegebenen denen die
Unabhängigen und Spartakisten gegen ihr« Berechnung nnter-
lagen. Aber die Arbeiterklasse war durch diesen Bniderkamtzs
anfS empfindlichste geschwächt, die Reaktion konnte ihre ersten
Atemzüge macken und die Kämpfe geschickt ausnntzend, lang¬
sam an de» Wicderaufban gehen . Tie Männer des Putsckes
hatten nicht nur sich selber , sondern auch der Revylution eine
wicht wieder gutzumachende Niederlage beigebracht .
Zn? P -r,«rtcil,,ng - ex heißen Brüder Röchling

nimmt die „ Franks . Ktg ." in einem bemerkenswerten Artikel
Stellung. Sie schreibt u , a . ;
• Tie Verurteilung der beiden Brü 'der Röchling
vor dem französischen Kriegsgericht in Amiens ist dem formalen
Rechte wie der offensichtlich »darin liegenden Tendenz nach so
unerhört , daß die deutsche Regierung sich unmöglich damit ab-
finden lann. Die Franzosen scheinen sich von dem Gedanken
haben leiten zu lasten , einen Zwischenfall zu schaffen, der die
Unterzeichnung des Ratifitaliynstzrotokolls noch weiter hinaus -
zuschspben geeignet wäre . Maßgebend für den ' besonderen gast
ist der Wgffcnstillstandsvertraa, der in seinem Artikel 6 atz ?,
drücklich sagt ;

„In allen vom Feind« geräumten Gebieten ist die Fort -
kührungvon Ei 'nwohnern untersagt . Dem Eigen¬
tum der Einwohner darf kein Schaden oder Nachteil zugesügt
werden. Kein Bewohner wird wegen Vergehen der Teilnahme
an Kriegshandlungen , die her Unterzeichnung des Waffenstill¬
standes ppxausgingen, verfolgt."

Die Verhaftung der Brüder Röchling wegen eine? KriegJ-
bergehenS widetstpricht in aller Form dem Waffenstillstandsver¬
trag, und khre *Berurtcilung ist darum allein schon hinfällig.
MaS , soll auch die Geldbuße von zehn Millionen Franken, die
womöglich aus dem Weg» vex gerichtlichen Exekution sofort ein-

gezoaen werden soll und dann tn Mark umgcrecknet werden
wurde? Man will die Familie , als Inhaberin des großen In »
dustrieunternehmens ruinieren . Alles lauft auf den politischen
Zweck hinaus , die französisch« Herrschaft im Saargelnet zu be¬
gründen.

Schamlose Schieber .
Eine Bestätigung der Pressemeldungen von vor einigen

Wochen, daß denttche Landwirte Brotgetreide und andere Le¬
bensnotwendigkeiten über die Grenze schiebet., finden wir im
Metzer „Freien Journal " vom 5. Dezember in folgendem
Inserat :

GetreidehSndl . « r
wün 'cht zwecks Absatz von Weizen, Roggen , Hafer
nach Frankreich und Lothringen mit geeig¬
neten Firmen , welche über Svtorransportmittel
verfügen, in Verbindung zu treten. Angebote
evtl , persönlich .

Schwickerash , Kyllburg 134, fifel
(Sw, Trier).

. Wir haben schon feit einer geraumen Weile darauf verzich¬
tet, auf » ipe Besserung der Markilaniichten im allgemeinen zu
hoffen . Nach der Anzeige zu schließen - scheint man aber noch
nicht einmal den tiessien Stand erreicht zu haben. Der hon
uns oben angeführte Fall Ist in seiner Kraßheit vielleicht ein
einzelner . Aber ähnliche werden von vielen Stellen aemekdet .
Auf Grund dieses einzelnen Falles , der mit furchtbarer Deut¬
lichkeit die verbrecherischen Praktiken ' gewistentoser Menschen
zeigt, erbeben wir wiederum die Forderung , haß die Wucher -
a e r i ch t e binnen kurzem Wahrheit werden n- Lisen, und daß
dann mit rücksicht - lyser Ltrengr gegen dw Leute vorgegangen
wird, die ans der Notmnd dem Elend des Volker blutiges
Gold münzen .

Die MilitartsiernriF Glfaft»Vothrinae«s»
che
en

. . . ck>
Inkrafttreten des Friede »? zunächst

"
abzuseben und auch im

Verkehr mit Deutschland vorläufig kein» wesentlich,n
Veränderungen eintreten zu lassen , Di« Einreise Deutscher
ins E- saß wird nur jn Ausnahmefällen mit besonderer Er¬
laubnis der französischen Paßbehörde in Straßburg gestattet
werden.

Di« Gtadt lFtraßbrirg hat in den letzten Tagen weiteren
Trupnenzumach? erhalten , Die Gtadt hat gegenwärtig di«
größte Truppenmacht in ibrerk Mauern seit Beginn
des Waffenstillstandes . Die Kasernen sind mit schwarzen U»d
weiden Franzosen , darunter besonder» piele Reservisten, über-
füllt And di « Bürnerauartier« werden mehr als je zuvor in
Anspruch genommen. Nahezu jede » Han « beherbernt einen
oder mehrere französische Soldaten oder Offizier« , Der Aus¬
bau der Straßburger Festungswerke wird beständig
fortgesetzt . _

DEsmlschgstWe AMD».
Der Segen dex freien Fleischhewirtschaftunß. Im besetzten

Gebiet waren im Laufe des vergangenen Sommers vor allem
in der amerikanischen Besatzungszone die Bestimmungen über
di« Zwanasbewirtschaftung des Viehs derart unterbrochen wor».
den , daß man dort ppn einem freien Handel in Vieh und
Fleisch reden könnt» , Die Fleischer führten , zum Teil auch.
Weil die Zufuhren von auswärts ausgeblixben waren , den Ein ,
kauf eigenmächtig durch , Di » Rationteruna war stellenweise
ganz aufgehoben. 5% Folgen der freien F ' eischvewirtschaftung
waren nach den vorliegenden Berichten katastrophal- D»e Weh,
presse im besetzten Gebiet schnellten stark in die Höhe , so daß
die Landwirte alle» nur irgendwie entbevrliche Vieh absiießen.
Dadurch wurde nicht nur der Viehbestand erheblrch ge -
m

«5*1

Maultiere ersetzt - Wohin es mit der deutschen Fleisch
bewirtschaftung kommen würbe, wenn Hie Zwängsbewirtschaftung
aufgehoben wäre , ist aus diesen Beispielen der Praxis leicht zu
erkennen. Es gäbe in Kürze überhaupt kein Bieb, n ' '
auch
Gebiet auf dringen^
Zwangsbewirtschaftung

"im Interesse der Polksernährüng wie¬
der eingsführt werden.

Pewirtschaftung tzer Baustoffs Di » mehrfachen verbrei¬
tete ' Meldung , daß im Wohlfahrtsministerium Besprechungen
über eine Neuregelung der Baustoffwirtschaft sowie eine Ueb « k-
tragung der Bewirtschaftung an die wlrtschafsttchen Verbände
stattgefunden haben, entspricht, wie die „ P> P . R-" «rfahren ,
nicht den Tatsachenj dagegen ist beabsichtigt , »inen Vaustoff-
ansschuß einzuiehen, der bereits Mitte Januar zum ersten mal
zusqmmentreten Wird,

Der ZuckerpreiS . Mit Zustimmung be§ ReichSratS und her
Nationalversammlung ist di» Verordnung über die Förderung

der Zuckererzeugung, und des Zuckerrübenanbaus nunmehr ver-
öfsentttchr worden. Lanaeb wird zu dem Zucker, der vom 1. tzan.
an von den Fabriken abgliefert wird, ein Zuschlag von ¥5 Jt
auf den Zentner erhoben und zu einem Fond» angcsammelt.
mtS dem die Zuckerrübenaiibauer und Zuckerfabriken für die
M'sondelfn Unkosten dieses Jahres entschädigt werden sollen.
Die Durchführung der Entschädigung regeln die gleichzeitig
erlassenen Aussübrungsbestimmungen de» nährten. Für das
nächste Jahr ist ein Rohzuckerpreis von tQ <M für den Zentner
gesichert. _ _

Soziale Rundschau..
Gegen Kapitalismus — für Genesiensckasttichkett .

Wer aus den Zeitereignlfsen lernen will, kann und mug
sich klarmachen , wo cher Hebel zur Uebernnnduitg deS Krieges
anznsetzen ist . Es gilt den Kapitalismus zu überwin¬
den . Ohne Ueberwindung des Kapitalismus — lern 'Boiler*
friede und kein» Vülkerfreiyett.

Ein« tzer stärksten Waffen zur Ueberwindung deS Kapitalis¬
mus ist di« Gengsjenichastsvewegung in Staüt und Land. So-

Hand eine » jeden e > nz <
durch die Tat an dem großen Werk« der Sozisiisierung unsere«
Wirtschaftslebens mitzuarbeiten . praktischen Sozialismus
zu treiben, indem er sich als treuer Genosten 'chafter betätigt.
Genostensthaft ist rin schöpferisches Werden, eine Eiitwicksung und
«me Erziehung, Genosien >chaft! jche Arbeit führj zum Siege der
Genostenschaftsbetveguug. Arbeiten ohne Unterlaß, ohne müde
zu werden ! Arbeiten, ohne zu verzagen, wenn nicht alsbald dw
Früchte der Arbeit pen müden Hänven sich darbietenk

Kulturarbeit . Zu den Ortschaften, dt« etnen erheblichen
Almendprsitz im Tiefgestad« haben , gehört da» Tors Neuen »
bürg . Nach längeren Verhandlungen hat sich di« Gemetnd«
ktttschloflen, 40 Hektar de» jetzt brach liegenden Gelände» in
Ackerland nmzuwandeln . Zurzeit werden Verhandlungen zwi¬
schen den Gemeinden und der Siedluitgs . und Landbank var.
über geführt, inwieweit durch Zusammenarbeiten dieser Stellen
Weitere . Flächen der Landeskultur gewonnen werden.

Bon der SiedelungSgescllschaft ,badische Pfalz ". Tie im
Frühjahr dS . I ». gegründete Tiedelungsgesellschaft „Badische
Pfalz " hielt jüngst « ine Sitzung , ab . DaS Stammkapital der '« «»
leüschgft beträgt jetzt etwa« über 1 Mill. Mari . Jn lS Gemein¬
den der Umgebung k»n Heideltzerg sind TI Häuser im Hau,
die «inen Baugufwand von mehreren Millionen erfordern. Ein«
große Anzahl der Häuser ist bereit» im Rohbau ferttggestellt , Bit
meisten werden hi » Frühjapr löüü beziehbar sein. Der Auf.

LePnbauten erstellt werden soll.
größere

Dodische Politik.
Zur Frage deS Einheitsstaates ,

gr. Kn demselben Augenblick , in dem sich eine grober Lei!
der öffentliklwn Meinung und der Mitglieder der badischen
Regierung zum Einheitsstaat bekennt , inacht das badische
RegierungSoraan die FeststeLuna , „der An «
trag ist t o t" . Wir finden dies etwas sehr Nterklviirdig,
ebenso wie wir auch nicht finden können , daß die vorwöchi-
en Ausführungen der „Karlsruher Zertung " mibverstqn-
en worden seien. Die Kritik am „Badischen Staatsan -

Atziger" drehte sich darum , daß daS Organ den Einheits¬
staat glatt ablehnte, ohne auch nur zu prüfen , welche Mit¬
tel geeignet erscheinen , den Einheitsstaat unter Aus «
merzung preußischer Vorherrschaft ^ aufzu¬
richten . Auch die neue gemäßigte Auflag» des Artikels der
„Karlsruher Zeitung " baut wieder in die gleiche Kerbe ,
indem er — berechtigt — auf die Gefahr .dcr Verpreußung
hinweist , statt die Frage des Einheitsstaates unter Berück,
sichtigung süddeutscher Interessen zu prüfen . Würde daS
Regierungsblatt dies tun, dann ergäbe sich mechanisch die
Forderung , für die preußischen Lande St eil «
das Selbstbestlmmungsrecht durchzuführen und
damit die Möglichkeit einer Lösung der deutschen Frage ,
der die „Karlsruher Zeitung " aus dem Wege geht , kotz«
dem sie sehen müßte, daß sie in dem einen oder an » ,
deren Sinne gelöst werden muß. •

Der Neuiahrswnnsch der Professors. 1 ' ’
fr. Unter diesem Titel meldet di » .Tribüne " folgend, « Vor.

gang aus Heidelberg : . . . . . ^ ..
„ Wir find ein ehrloses Volk, weil wir ein wehrloses Volk

find . Wer sich nicht wehrt, ist nichts wert . Wem verdanken

9S

Die Schicksalsmaus.
Eine Erzählung von Tieren und Menschen

von Harald Tandrup .
' .^ „Schweig ! " erwiderte er ernst. „Ueher eins Tote fall
man nichts Böses reden . Dein« Mutter war auch nicht
gerade was man geizig nennt , sondern sie war nur ein
wenig sparsam. Es ist nicht mehr als recht und biüig,
daß man -fein Geld zusammenhält."
tzi ^ Bei diesen Worten brach Maren in Tränen guS.
^ „Nun , so etwas ist mir doch noch nicht vorgekoinmen, "
stieß sie schluchzend hervor. „Hast du niir nicht nur -er er-« ( wie gut wir es habe» sollten , wenn du einmal Geld

ik Hand bekämest, wts wir uns vergnügt machenr schöne Kleider kaufen —
..Allerdings ." fiel er ihr lebhaft inS Wort , „aber alle ?

mit Maß und Ziel . Wir entbehren doch wirklich nichts ,
kleine Maren .

" -
„Aber wir wollten doch auch einmal versuchen, so Pt

leben wie andere Menschen ? "
Laß doch tie andern Wenschm in Ruh .

" sagte er sanft,
rniitig. „Haben sie eS vielleicht besser? — Denk an Esiri -
stenien ."
^ „Ich gehe in diesem Rock nicht znm Begräbnis .

" ent-
Segnete sie störrisch, „ nun weißt du eS .

"
n Damit lief sie in die Küche hinaus und schlug die Tür
hinter sich zu . Sie war fest entschlossen,

'ihren Kopf durch-
Msetzen, und wenn sie sich so etwas einmal vorgenommen
-hatte, war sie ebenso eigensinnig wie ihre Mutter.\ Lars Sorten sah scheu nach der Tür.

^ „Ach, wenn doch die Mutter nach lebte, " sägte er leise,
v Dann zog er wieder seinen Geldbeutel heraus und

ßäblte noch einmal dessen Inbaltt Aber das Geld genügte
bei weitem nickst, denn der Rock war das wenigste —* es
nnjLten ja auch der Pfarrer , der Meßner und Gott weiß
was noch bezahlt werden. Wohl sagt man . das Leben sei

aber eS ist wirklich anch nicht billig, zu sterben .
Natürlich sollte Maren den Nock haben , wenn es durch-

aut iem mußte. Das Begräbnis der Mutter war doch nur

einmal , und den Rock konnte man tulange nachher brau -
chcn . Es half nichts, er muhte zu der Reservekass« unter
dem Of?n.

Leise schlich er über den Fußboden ; als ein Brett
knarrte , blieb er lauschend stehen.

Draußen tummelte sich Maren mit dem Abspülen , und
es ging nicht gerade lautlos dabei zu . Ui« machte ihrem
Herzen Luft , indem sie rumorte , als solle alles in Stücke
gehen .

„Nein , wie bis Menschen heutzutage heftig sind." mm-
welte Lapsen vor sich hin.

Endlich war er an seinem Ziel. Ns er sich über den
kleinen glühenden Ofen beugt«, brannte ihn dir Hitze im
Gesicht.

Rasch schob er dl« Platte weg und griff in den hohlen
Raum — allein er fand nichts .

Ex kam nicht gleich darauf , daß das Geld fort fein
könne , sondern dachte, es sei vielleicht auf dir Seite ge¬
rutscht und ließ darum die Hand tn allen Ecken herum-
laufen . Dann aber wurde er bedenklich. Seine Finger '
streckten sich nnnatürftch , bogen sich auf- und abwärts wie
Fühler ; er zündete Streichhölzer an und leuchtete in das
Loch hinab

Der Beutel war nicht da.
In demselben Augenblick wurde er von dem Unglück

ganz überwältigt . Mld er rief mit durchdringender
Stimme :

„Hilfe — Hilfe — Diebel"
Aber noch während ihm der Ruf in den Ohren gellte ,

schämte er sich , daß er seinen Gefühlen so unbeherrscht Luft
gemacht hatte . Allein eS war zu spät — das Haus wurde
schon lebendig.

*
Maren riß die Türe auf und stand mit einem Koch-

lösfel in der geballten Fattst vor ihm , sichtlich bereit, ihm,
wenn nötig , zu helfen. Gleich darauf polterte Andersen
mit seinen Pantoffeln die Treppe herab und drang un¬
erschrocken in die Wohnung ein. Und hinter diesem kam
etwas ruhiger der Philosoph.

Mit lebhaften Armbewegungen erklärte Lars Larsen
den Vorfall. Er war dunkelrot vor Aufregung , -seine Augen
blickten starr vor Entsetzen .

Plötzlich stand Bloinberg hinter ihnen, der lautlos und
schleichend wie ein Gespenst ausgetaucht war.

«Ich kam hierher, um nach unfern paar Spargroschen
zu sehen.

" berichtet Laxs Larsen. „man mutz doch die Frau
begraben. Und was glaubt ihr? Sie sind fort — ge¬
stohlen ! .Zweihundert drei und eine halbe Krone."

Damit warf er sich auf die Knie, tastete abermals m
dom kleinen Loch unter dem Flltzboden umher, schaut« di«
andern an und zeigte seine leeren Hände, als wolle er

— Seht selbst . DaS Geld ist nicht da ! . *
Andersen schüttelte entsetzt den Kopf, \ 7 »K
«Nein , daß eS so schlechte Menschen gibt ! . v
„Habt ihr schon ie gehört, daß man einem Mann daS

Geld zum Begräbnis seiner Frau gestohlen hat? " >
Fragend blickte LarS Larsen von dem einen zum an¬

dern . aber er begegnete noch nicht dem richtigen Ver¬
ständnis . Es wür zu unwahrscheinlich , geradezu märchen¬
haft, daß in inem so ärmlichen HauS so viel Geld versteckt
gewesen sein sollte. ^ . . ,

Blomberg spielte den Zweifelnden und Ueberraschten .
„Sind Sie auch sicher , Larsen. daß das Geld in diesem

Raum war ? " fragte er. . . .»
„Sicher? — Meine selige Frau flüsterte es mir in ihrer

letzten Stunde zu . Ach . wenn sie wüßte, daß unser müh¬
sam erspartes Eigentum gestohlen worden ist ! "

„Zu schrecklich," murmelte Andersen. „Ich habe wohl
gehört, daß eS Diebe gibt — aber daß sie den Leuten Ja
mir nichts , dir nichts ihr Eigentum wegnehmen , das ist
doch fürchterlich ."

„ES gibt kein Eigentum .
" entgegnete Christensen , „alles

ist geliehen. Der liebe Gott hat Larsen das Geld anver¬
traut ; jetzt nimmt er es ihm durch die Hand eines Diebes
wieder."

„DaS ist mir kein Trost," brummte LarS Larsen.
'
.

, „Gott wird- Ihnen das Geld auf anders Weise zurück-
geben." sagte Andersen.

- Fortsetzung folgt.?
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wir unfete Ehrlosigkeit ? — Ten jetzigen Gewalthabern. Ar-
beiten Tie

^
daran und ich glaube, Sie werden es alle tun , datzwir im nächsten Jahre eine andere Regierung haben.

" Mit
diesen Worten entließ der ordentliche Professor an der Uni¬
versität Heidelberg, Herr Lenard , seine Hörer in dfe Weih¬
nachtsserien. Großes Beifallsgetrampel folgte seinen Worten
— natürlich."

Das Blatt der «Unabhängigen" bemerkt zutreffend, daß
es diesen Satz „leider nicht mehr als akademische Weisheit wür¬
digen kann, sondern der Ansicht ist , daß er ein politischer
Satz ist und ein solcher, der auf wissenschaftliche Begründung
sich Wohl selbst nickt stützen will . Vor allem nicht auf die Wissen¬
schaft seines Urhebers. Herr Lenard ist Physiker . Oder hat er
die physikalische Grundlegung der Politik entdeckt?"

Wir können uns dieser Charakteriesierung nur anschließenund halten es gleich der „Tribüne " für Pflicht der Regierung ,
sich mit diesem Fall zu beschäftigen , wenn nicht angesichts der
verschiedenen sonstigen Universitätsvorgänge der Glaube ent¬
stehen soll , die Universitäten hätten die ausdrückliche Konzession

Regierung die Gegenrevolution in Szene zu sehen.
- Verschärfung der Kartossclnot in Baden.

Im amtlichen Teil der „Karlsr . Ztg." wird ausgeführt , daß
t/Be Bemühungen des Ministeriums des Innern , die Bevölke -

-rung der badischen Städte in ausreichendem Matze mit Kar -
toffeln zu versorgen, nicht zu dem gewünschten Ziele geführt
hahssn. Bon Bayern und Heffen sind dem Ministerium Mittei¬
lungen zugegangen, wonach keine Aussicht besteht, von dorther
Kartoffeln zu erlangen , wie es auch unmöglich erscheint, aus
Rorddeutfchland zurzeit die versprochenen Lieferungen auszu -
führen . Hohenzollern hat nur etwa die Hälfte der ihm auf¬
erlegten Kartoffelmenge nach Baden abgeführt. In dem amt¬
lichen Artikel wird sodann weiter mitgeteilt, daß in sämtlichen
lleberschußbezirken Badens die Kartoffelnachschaukommissionen
tätig waren und es noch sind. Mehrere Ueberschußbezirke haben
bereits ihr Ablieferungssoll erreicht, einige haben dieses Soll
bereits überschritten. Allerdings sind auch noch einige Kartoffel¬
baubezirke mit ihren Lieferungen im Rückstand .

Die noch erreichbaren Vorräte werden den Städten in eini¬
gen Wochen zukommen. ES muß mit der Tatsache gerechnet
werden, daß auch im Frühjahr die erforderlichen Lieferun¬
gen von Norddeutschland in höchst unvollkommenem Maße zur
Ausführung gelangen werden. Der amtliche Artikel hebt dann
im weiteren daraufhin ab, wie wenig Baden selbst seine Kar -
toffel- und Brotversorgung aus eigener Kraft beschaffen kann
und wie sehr die deutschen Gliedstaaten aufeinander angewiesen
sind, AuS diesem Grunde sei es auch verfehlt gewesen , der Re¬
gierung im Sommer bittere Vorwürfe darüber zu machen , daß
sie bei dem großen Obstsegen in Baden einen kleinen Teil des
verfügbaren Obstes nach

'
Norddeutschlandhat gehen laffen. Der

amtliche Artikel enthält dann des ferneren die Mitteilung , daß
auch die Frage der Beschaffung von Ersatzmitteln für die fehlen¬
den Kartoffeln infolge der allgemeinen Lebensmittelnot auf
außerordentliche Schwierigkeiten stoße. Jedoch habe das Mini¬
sterium des Innern die vom Karlsruher Stadtrat ausgegangene
Anregung, den einzelnen Familien einen Teil der eingekeller-
ten Vorräte wieder zu entziehen, als unausführbar bezeichnet .
Sobald die allgemeine Wetterlage es als ratsam erscheinen läßt ,
werden Kartoffelsendungen von Polen und Holland auf die
Bahn gebracht werden. Bis dahin muß die badische Landwirt¬
schaft alles tun, um der Stadtbevölkerung wenigstens ein
Minimum vom Kartoffelnahrung sicher zu stellen .

flus der Partei.
Bczirkskonferenzeu im 5. Landtagswahlkreis .

Für den 5. Landtagswahlkreis (Landgerichtsbezirk Karls¬
ruhe, ohne AmtsgerichtsbezirkPhilippsburg ) finden in sämtlichen
Bezirken an verschiedenen Tagen Bezirks - Konferen¬
zen statt mit der Tagesordnung : 1. Die bevorstehenden
Reichstagswahlen. 2. Wahl der Bezirksvorstände. In sämt¬
liche« Bezirken wird ein Vrtreter des KreisvorstandeS anwesend
sein. Aller Nähere ist aus dem Inserat ersichtlich.

Mittwoch, den 31. Dezember 1919. Sekte 8
Eine Einignngsversammlmrg .

AuS Bulach ^eht uns , unterschrieben von dem Vorsitzen¬
den der unabhängigen sozialdemokratischen Partei und dem
Vorsitzenden unseres Parteivereins , ein Bericht über einen
Vortrag zu, den der Unabhängige Ouenzer dieser Tage
hielt und der zum Inhalt hatte „Tie Reaktion und die Eini¬
gung des Proletariats " . Die Versammlung war, so heißt es in
dem Bericht, von Anhängern beider Parteien gut besucht und
unterschied sich von ähnlichen Versammlungen vorieilhaft ' da¬
durch , daß sowohl der Redner wie auch die zahlreichen Titzkus -
üonscedner alles vermieden, was die bestehende Kluft noch er¬
weitern könnte: dagegen wurde alles in den Vordergrund ge¬
rückt, was zur Einigung führen kann. Ouenzer führte etwa aus :

Der Kardinalfehler , der bisher in allen Versammlungen
und in der beiderseitigen Presse gemacht worden sei, wenn die
Einigungsfrage behandelt wurde, liege darin , daß imm.er nur
gegenseitig geschimpft wurde, daß aber hüben und drüben- der
gute Wille gekehlt habe, sich gegenseitig sachlich ouszusprechen.
Zunächst sei es völlig zwecklos, wenn man immer wieder von
Verrätern des 4.August spreche, das sei ein alter abge¬
nagter Knochen , den man endlich beiseite werfen solle . Ebenso
falsch sei cs, wenn man immer wieder sage , man setze sich tnit
den Scheidemänner nicht an den Verhandlungstisch. Es gelte
heute nicht mehr, was hüben und drüben vor der Revolution
gesündigt worden sei, sondern die Frage sei die , ob und wie man
uj Zukunft Politik im Sinne des Sozialismus
machen wolle. Es handle sich auch nicht darum , ob man die
Führer zum Teufel jagen solle , sondern darum : ob man rnchi
endlich aufhören solle, sich gegenseitig mit Schmähreden zu trak¬
tieren . Man solle doch endlich einmal darüber Nachdenken,
welchen Schaden die Selbstzerfleischung der Gesamt¬
arbeiterschaft zufügt . Heute fei es leicht, darüber zu schimpfen ,
welche Fehler man früher gemeinsam gemacht habe. Man
dürfe, wenn man die Einigung ernstlich wolle , nicht auf das
schauen , was gestern war, sondern man müsse dos Heute
und Morgen im Auge haben. Heute sage inan : Man könne
sich mit den Unabhängigen jetzt nach der Leipziger Tagung nicht
einigen ; er frage demgegenüber, ob man denn wirklich glaube,
daß alle diejenigen , die in der U .S .P . organi¬
siert seien , mit diesen Beschlüssen auch ein «
verstanden seien ; diese Frage müsse verneint wer¬
den . Die Leipziger Tagung habe das gebracht , was alle Ar¬
beiter wünschen , nämlich Klarheit darüber , ob man ' sich noch
auf dem Boden des Sozialismus befinde und da sage er . die¬
ser Boden ist verlassen worden. Die Arbeiter seien
letzt vor die Wahl gestellt, ob sie sich vor diesen Karren , der un¬
rettbar den Berg hinuntersause , spannen laffen wollen oder
nicht. Er habe bisher immer noch gehofft , datz man endlich
mit den Phrasen Schluß machen werde , das sei aber in
Leipzig nicht geschehen, im Gegenteil, in Leipzig habe man
gezeigt, daß man sich mit Hautund Haaren Spar -
takus ausliefern wolle .

Jetzt gelte es, mit Schlagworten wie „Diktatur des
Proletariats " und mit der Phrase von der Weltrevolu¬
tion Tabula rasa zu machen . Die Diktatur sei leichter zu
bekommen , als wieder loS zu werden. Aehnlich sei cs mit dem
Schlagwort von der Weltrevolution. Jeder ehrliche Sozialdemo¬
krat glaube an eine Weltrevolution, aber man dürfe doch darauf
keine Häuser bauen . Der Deutsche kranke eben daran , daß ec
viel zu viel auf andere sich verlasse , der Krieg habe ja gezeigt,
was es auf sich bat, wenn man derartigen Trugbildern allzu
viel Heilkraft zutraue . Ebenso sei es mit der Frage , ob Par¬
lamentarismus oder Räteregierung . Das ge¬
einigte Proletariat kann sich die Regierungsform scha ' fen, die
es braucht. Heute mache man bei der U .S .P . den großen Feh¬
ler, daß man Vonseiten der Führer als Beweis für die Richtig¬
keit ihrer Politik die Tatsache ins Feld führt , die Mehrheit dcr
Arbeiter fei mit dieser Politik einverstanden. Das sei
grundfalsch . Wenn bisher die U .S .P . es verstanden habe,
die Arbeiter eine bittere Enttäuschung erleben werden,
datz die Arbeiter glaubten und noch glauben, das Heil der Welt
ei in der U .S P . zu finden . Die kommenden Wahlen werden

zwar der U .S .P . zirka 3M bis 4 Millionen Stimmen bringen ,
allein dann werde es sich zeigen , ob die Arbeiter auf ihre Rech¬
nung kommen . Dann müsse die U .S .P . eben zeigen ,
was sie könne . Schon heute könne man Voraussagen, datz
die Arbeiter eine bittere Enttäuschung erlben werden.
Nicht politische Erwägungen allein seien es, die die Arbeiter
zu den radikalen Parteien führt, sondern da sprechen auch
psychologische Momente ein gar wichtiges Wort mit. Keine
Parlamentsmehrheit , bestehe sie wie sie wolle , könne aus eineni
Trümmerhaufen ein Paradies zaubern ; das sei der Kernpnnkl,
der immer übersehen werde . Er habe vor kurzem bei einem
Kommuni st en eine Sitzung mitgemacht und sei neugierig

gewesen, aus welchen Quellen der Mann sein voliiischcs Wis¬
sen schöpfe, er sei aber überrascht gewesen , als er außer einer
Broschüre eines - Runen weiter nichts habe entdecken können,
als . — die „B a d i s ch o Press e"

. Das sei durchaus kein
Einzelfall . In einer R eicke. Konferenz der U .S .P . in Berlin sei
testgestellt worden, daß die säumigsten Beitrags,-ahler die seien,
die nach der Revolution erst ihr sozialdemokratisches Herz ent¬
deckt haben , datz dagegen dort, wo die Ortsgruppen Vorzugs «
weise durch Uebertritie aus der S .P . erfolgt seien , Pünktlichkeit
und Opfecsign konstatiert werden müsse. Ouenzer erörterte
dann noch die Frage , oll nian die Führer „zum Teufel" jagen
solle. Da müsse er schon sagen, wenn man diese Frage in den
Vordergrund stelle, dann kommt die Einigung niemals . Die
Sache liege doch einfach : Es sei für ihn gar kein Zweifel, daß
wenn man sich geeinigt habe , diese Frage leicht zu

'
lösen sei :-

wer das Vertrauen der geeinigten Arbeitermassen dann eben
nicht habe, dem werde schon das, was man Takt nennt , sagen,
ob er bleiben könne , was er- war . Es dürfe heute nicht außer
Acht gelassen werden, daß wenn erst die Einigung erfolgt sei»die geeinigte und geschlossene deutsche Sozialdemokratie sichvor einem großen Koniplex von Aufgaben gestellt sehe, die zu
ihrer Lösung nicht nur Füße und Arme, sondern auch Köpfe
brauche und dann werde -es sich zeigen , datz wir jeden Mann
brauchen. Freilich, komme die Einigung, dann wird mancher
kleine Gernegroß in der Masse wieder untertauchen müssen .Der Vortrag fand lebhaften Beifall . Eine Resolution, dit
ausspricht, datz alles getan werden müsse, um die Einigung zu
erzielen , wurde einstimmig angenommen. >

Das Vorgehen der Bulacher Arbeiterschaft
' hat, so wir!

uns weiter mitgeteilt , insofern schon Erfolge gezeitigt, als in de!
letzten Biirgerausschutzsihung die Stellung der

'
beiden Par -

teien zu den einzelnen Punkten von den Rednern im Namen
der beiden Parteien abgegeben wurden , und die voraus¬
gehende Fraktionssitzung ebenfalls gemeinsam abgehaltenwurde . Die Bulacher Arbeiterschaft wird zeigen , datz bei gu¬tem Willen die Einigung überall zu erzielen ist ; jedem Stö¬
renfried aber , komme er her wo er wolle , wird sie zeigen , datz
sie, wenn eS sein mutz , auch mit diesen Störenfrieden fertig wird.

Untergrombach, 30t Dez. Der Arbeiter - Gesangverein
„Bruderbund " veranstaltet am nächsten Sonntag , mittags
2 Uhr, in der F e st h a l l e eine Weihnachtsfeier. Das Pro¬
gramm ist sehr reichhaltig und abwechslungsreich . Die Partei¬
mitglieder und sonstigen Freunde der Arbeiter-Sängersachs
sind zu der Veranstaltung freundlichst eingelade » .

Niederbühl , 31 . Dez. Auf die heute abend 6 Uhr im Gast¬
haus »Zum Hirsch " stattfindende

'
Sylvesterfei er fei noch¬

mals aufmerksam gemacht . Da die Feier ein reichhaltiges und
schönes Programm aufweist, darf auf einen zahlreichen Besuch
gerechnet werden.

fugend und Sport.
Arbeiter -Turn - und Sport -Bund, 3. Bezirk.

Stand der Fußball-Serienspiele.
Verein Spiele gewonnen verloren unentsch. Punkt,

Turlach 7 6 1 — 12
Hagsfeld 7 6 1 — 12
Durmersheim 5 4 1 — 8
Karlsruhe 6 3 2 1 7
Aue 6 3 2 1 7 ,
Kleinsteinbach 6- 3 • 3 — 6
Wolfartweier 7 3 4 — 6 !
Ettlingen 6 2 4 — 4

Zur Regelung der Retourspiele der Fußballserie ist es not¬
wendig , datz eine Spielleiter - Konferenz vorausgeht.
Dieselbe findet nun Sonntag , II . .Januar , vorm . 9 Uhr, in
Durlach ( Gasthaus zum „Lamm"

) statt . Es ist Pflicht jedesVereins , mindestens 2 Vertreter zu entsenden . Tagesordnungwird im Lokal bekannt gegeben .
Tie Spielleiter werden hiermit aufgefordert, die Resul¬tate aller Mannschaften an den Bezirksfutzballspiellei -

tcr R . Allgaier , Grötzingen , Kaiserstr. 7b, einzusenden , da¬
mit die Spiele der 2. und 3 . Mannschaften veröffentlicht werden¬
können . Zur Spielleiterkonfercnz sind sämtliche Spielpüsse
zwecks Kontrolle mitzubringen.

<5emerndepolitik.
WTB . Singen , 30. Dez. Bei der heute ftattgefundenen

Bürgermeisterwahl gaben von 72 Wahlberechtigten 42 ihre
Stimme dem Rechtsrat Dr . I ä g l e r (Karlsruhe ) , welcher damit
zum Bürgermeister der Stadt Singen gewählt ist.

„Er gibt nur eine Selitoft .
"

In den großen Schand- und Sündenpfuhl der
Etappe, in das Schlemmer- und Prafferleden der
höheren Armeestäbe und ihres schmarotzenden An¬
hangs leuchtet eine Broschüre hinein, die unter
dem Titel : Charleville , dunkle Punkte
aus dem Etappenleben soeben im Verlage
von Gerisch u . Co. in Dortmund erschienen ist,
1 JC 20 4 kostet und Dr . Wilhelm Appens -
Dortmund zum Verfasser hat. Dr . AppenS war
während des Krieges in Charleville, wo sich lange
Zeit das Große Hauptquartier befand, im Ver-
pflegungSdienst und später als Quartiermacher be¬
schäftigt . Obgleich man schon mancherlei Scheuß¬
liches aus dem Leben und Treiben in den Etappen¬
städten gehört hat : was der Verfasser der Brchchüre
hier an '

Sittenlosigkeit, Brutalität , Zynismus ,
Proflerei und Lasterhaftigkeit der Etappenoffiziere
schildert , übertrifft die kühnsten Vorstellungen.
Wer diese Schilderungen liest, der begreift den Zu¬
sammenbruch; der weiß auch, daß es keines Bol¬
schewismus, keines „Dolches im Rucken des Heeres " ,
keines Nervenzusammenbruchs in der Heimat be¬
durfte , um diesen Ausgang des Krieges herbeizu¬
führen ; der sieht auch, wo die wahren Schul¬
digen sitzen. Wir empfehlen unfern Lesern an¬
gelegentlichst diese Broschüre . Sie wird auch im
Wahlkampf gute Dienste leisten. Wir - bringen
nachstehend ein Kapitel aus der Broschüre mit
obiger Ueberschrift ; ändere Teile werden wir ge¬
legentlich folgen lassen .

Dieser kameradschaftliche Befehl ist im G' vtzcn Haupt¬
quartier nicht beachtet worden. Je höher die M^ ' - der eines
Kasinos im militärischen Rang und dienstliche" Stell mg, je
vornehmer die Verpflegung. Der Große Generalsteh mit fernen
ungefähr 100 Herren überhol alle anderen Formationen . Das
Welle war für die Ofsizierkasinos, das Allerbeste für den
Generalstab .

In den Schlächtereien mußtet! die Leckerbissen aus den ge¬
schlachteten Tieren ausgelöst werden und wandelten _

in die
Offiziersküche . Für Mannschaften und Lazarette blieben die
Fleischrotionen zweiter und letzter Güte.

Den edelsten der Nation sagte die einfache Bauernbutter
nicht mehr zu. Deshalb richtete die Hceresrerwaltung in
Charleville eine Zcniralmolkerei ein, um schmackhaftere Rahm¬
butter und vollwertigste Sahne zu schaffen . Der ganze Bau
war in wenigen Wochen hergcsicllt . Au Arbeitskräften (Pio - 1
Pieren ) fehlte es nicht . Baumaterialien ließen sich schnell her» !

beischaffen . Gab es - keine geeigneten Maschinen im besetzten
Gebiete, bedurfte es nur einer telegraphischen Bestellung nach
Deutschland. Der Bau kostete 80 000 *Ä.

Jedes Kasino hatte seinen eigenen Koch mit dem nötigen
Unterpersonal . Alles Leute aus - erstklassigen deutschen Hotels.

Für Gebäck, Nachspeisen usw . hatten die größeren Kasinos
noch je einen Konditor besonders. Nur die Brötchen wurden
in einer Bäckerei gemeinschaftlich hergestellt. Auch ein beson¬
deres Graubrot ließe« sich die Offiziere backen.

Die Offiziere luden sich gegenseitig zu Abend ein. Das
waren besondere Gelegenheiten, die Küchenleistungen aufs
höchste airzuspannen und vor allen Dingen den Wernkeller.

Der Generalstab glich Moloch dem Unersättlichen. ES
grenzt an dqs Ungeheuerliche, was an die Kasinoverwaltung
der Präfektur geliefert werden mußte. Wie ein Nimmersatt
kam mir besonders der General Zöllner, der Adjutant des
Generalquartiermeisters v. Freytag -Loringhoven vor. Ein
Leutnant von

' M . handelte auf Befehl des Generals Zöllner .
Wir konnten nicht genug herbeischaffen . Die Ordonnanzen
kredenzten alte Südweine als Apperativ (Appetitanreger ), edlen
Bordeaux zu den Hauptspeisen, Liköre zum Mokka, Sekt und
schweren Burgunder bei Beginn der, Fidelitas , die nicht selten
in wüste Orgien ausartete . Die alten Jahrgänge,der französi¬
schen Cognacs ( kine Champagne von 1873, 75 ac . ) trank man aus
Kelchen , die vorher mit Eis ausgeschwenkt werden mutzten, da¬
mit sie möglichst tiefe Temperatur hatten.

Es gab wohl keine Formation im Großen Hauptquartier ,
die solch hohe Zahl von Gutscheinen für Getränke mit wahn¬
sinnigen Summen aufzuweisen hatte, wie der Große General¬
stab . Ein einziger Bon hatte einmal die Höhe von 35 000 Frcs .

Besonders scharf war der General Zöllner auf Sekt . Jede
einzelne Flasch «, die bei unseren Requisitionen gefunden wurde,
mußte beim Großen Generalstabe abgeliefert werden. Einmal
trug es sich zu, daß 12 Flaschen durch die Geheime Feldpolizei
uns überwiesen wurden . Sie waren der Inhaberin eines
öffentlichen Hauses, die ein Alkoholverbol übertreten hatte, ab¬
genommen worden. Wir meldeten pflichtgemäß schriftlich den
Fund an den Generalquartiermeister . Einige Tage nachher
erschien v . M . . . ., um den Sekt für den Generalstab abzu¬
holen.

Ein verwöhnter Genießer in französischen Cognacs ist der
Generalintendant gewesen . Den Herrn zu befriedigen war eine
Qual . Sein Adjutant , der zu Anfang schon einmal erwähnte
Major C., hat sich mehrer; Tage damit beschäftigt , von allen
vorrätigen Cognacjahrgängen je eine Probeflasche herbeizu¬
schaffen . Mii einem Dienstauto raste ich fortwährend hin und
her, als ob die wichtigsten militärischen Dinge zu erledigen
wären . Aber immer noch nicht war der Gaumen des General¬
intendanten befriedigt. Ich war schier verzweifelt. Jeder Jahr - 1

war zu herbe , nicht ölig genug. In meiner Not x-»kf ich !

zu einer List . Ich goß einige Tropfen edlen Madeira in eine
Flasche Cognac, erdichtete mit dem französischen Weinhändler
zusammen einen neuen Namen und siehe da, ich war gerettet. '

In den Kasinos weiter nach unten war die Verpflegung
weniger feudal . Doch die Tafelfrenden schlugen dieselben

'
Wellen und traten nicht unbeträchtlich über die Ufer des An¬
standes. Wie ein frischer Seewind zum Orkan werden kann,'
so wurde Freiheit zur Zügellosigkeit. Ein weit bekanntes
Offiziersspeisehaus war der sogenannte „ Salon des Familtes "
oder , „ Festhalle" . Dort herrschte Großbetrieb. Alle 14 Tags
liefexte ich zweimal 220 Liter Fatzwein. Karaftenweise wurde
er verabreicht. Aber an Sonntagen oder bei großen Sieges¬feierlichkeiten marschierten die edlen Flaschen batterieweise auf .

'
Der Weinkeller dieses „ Salon des Familles " schien unerschöpf¬
lich zu sein. Der geflohene französische Besitzer hatte auf Jahrehinaus seihe Vergnügungshallen mit Vorräten an Wein und
Likören versorgt. Für die Deutschen reichte es nur für Monate.Selbstverständlich stieg in vorgerückter Stunde die Stimmung .Trunkfest grüßten Auserwählte das Morgenrot. Für die nötigeUnterhaltung diente Gesang mit Klavierbegleitung und Ring¬kämpfe unter Jndianergeheul .

In zwei Kasinos der lebten Kriegsjahre trieb mans tollerals die flottesten Korpsstudenten bei ihren Kneipen. Entweder
stieg den Herren mit dem Wein auch der Größenwahn in den
Kopf und sie gröhlten Befehle an die schlaftrunkenen Ordon¬
nanzen mit überkippender Stimme in den Morgen hinein, oderandere spielten im Kasinogarten Pferdchen wie unsere Kleinen
in den Kinderstuben . An einem Hellen Sommermorgen habe ich
gesehen , wie eine Korona von Offizieren kreisförmig um eine
Suppenterrine standen und sie gemeinschaftlich als Nachtgeschirr
benutzten. Die Bevölkerung und unsere Soldaten schauten dem
Schauspiel zu. ;

Unter „Dienstgespräch" wurden die Angehörigen in Deutsch¬land antelephoniert . Auch Hunde kamen dabei zu Wort und
durften der Herrin dabei durch freudiges Hineinbellen in den
Apparat ihr Wohlergehen bekunden . <

Alle <Kasinos erhoben Beiträge zur Aufbesserung der Feld¬
kost . Delikatessen lieferte die Heeresverwaltung nicht . Auf -
käufer waren daher dienstlich unterwegs . Sie fuhren bis'
an die holländische Grenze und weit nach Deutschland hinein-um lukullische Tafelgenüsse herbeizuschaffen . jGeld war in Hülle und Fülle vorhanden. Den Kommunenwurde eine Kriegskontribution nach der andern auferlegt, dis
an die Offizier «: als Beute - oder Tagegelder verteilt wurden.
Auch fiel für uns einfache Soldaten dabei hier und da eiq
Scherflein ab. ,

Die Kriegssteuer der Stadt Charleville war allein scho«ins Ungeheuerliche gestiegen . Und als die Städte Gold, Silbers
geld und Banknoten nicht mehr schaffen konnten , wurden sie ge¬zwungen, Kriegsnotgeld millionenwejse drucken zu lassen - e



Nr. 304. Mittwoch, den 31 . De,emdrr 1919. Ccitk i .
Das Hochwasser .

Da » letzte große Hochwasser, von dem Baden heimgesuchtWurde, fällt in die zweite Märzwoche des Jahre » 189« . Be -
6nders wnrde

^ damals in Mittelbade» äußere »dentlick großer
chaden aunerichtet . Große Ilcberscbwewniungcn werden nochin den Jahren 1876 und 182! verzeichnet .

MTV . Donaneschingen , 80. Dez . Die Donau führt er ^
neut Hochwasser . Bei Pfohren dehnt sich ein großer See ans
Die Straße nach Pfobren ist stellenweise überschwemmt . Der
Ronnenbach im Simonswäldertal hat nahezu alle
Brücken weagerissen , auch die steinerne Brücke zwischen
Jokenbof und SchulhauS . Die Bärenbrücke konnte nur dadurch
gerettet werden , daß einige beherzte Männer sich an Danen der -
unterließen und das angcichwemmte Stainmbokz adtrieben D >c
latz SimonSwäldertal durchziehende Straße ist teilweise bis zueinem Meter ties anfaerifsen . In Gntach . bildet die Geaend vom
Bahnhof bis zur Landstraße einen weiten See . Erdrutsche
haben sich in sehr zahlreichen Fällen ereignet . ,

T . Höningen , 20 . Dez . Gewaltige Wasiermailen fiihrt die
Jlk mit sich ; zwischen Brnnstatt und Darnach bilden die Jll -
wieien einen gewaltigen See , der sich von Minute zu Minute
vierter ausdebnt und jede Verbindung zwischen den beiden
Mülhauser Vororten verunmöglicht . Das Hochwasier führt
allerhand Hausrat mit sich ; ganze Schweine - nnd Hübncrställe
kommen auf den Fluten dahergeschwemmt . Der Babnver ' evr
zwischen Mükhansen und Altkirch ist seit Sonntag abend
vollständig eingestellt .^ Ebenfalls ist auch der Verkcbr Alt -
lirch —rB et fort über Dammerkirck unterbrochen , da der groß4
Bahndamm iniolg « llnteripülung einznstürzen droht . Beionders
schlimm hauste auch die Thur , deren Wasserwaisen weite Ge -
biet» überfluten . Zwischen Bollweilev nnd Piilversbeim wurde
eine erst während de» Krieges ne » erstellte Brücke weaaerissen .
Der sonst fast trockene Voacsenflnß Doller bat in Zptt von
nicht ganz einer ba 'ben Stund « dar ganze Torf Lutter¬
bach unter Wasser gesetzt .

Koblenz » 80. Dez . Nach dem neuesten Steigen des Hoch¬
wassers stand der Peael gestern abend me r,r als 6 Meter über
dem Normalstand . Die tiefer gelegenen Ort « wie Ehren »
breitstein,Pfaffendorf und Neuendorf , sowie
die meisten Ortschaften oberhalb und unterhalb von Koblenz
sieben durchschnittlich 1 bis ' 2 Meter unter Walser . Der Ver¬
kehr mit den oberen Stackwerken wird notdürftig durch Käbuc
aufreckterballen . Die kleinen Bäche am Hunsrück und iw
Westerwald weisen ebenso wie die Mosel nach den neueste »
Meldungen ein weiteres Steigen ans . z

Dülseldors . 80 Dez . Der Wasserstand hielt sich am gestrlaen
Tage auf einer Höbe von 7 .66 Mir ., während abends ein kleiner
Rückgcma zu verzeichnen war . Tie Schikfabn ist vollkommen
ftnaestellt . Durch das Hochwasier ist in den Lagerschuppen an »
Hasen großer Schaden angerichtct worden , wczu nach weitere
Schäden durch Grnndwasier kommen . In vie ' en Kellern der
Altstadt wurden durch das rasche Steigen deS,Wassers Verrate
vernichtet .

Kleine NachrrchLen .
Leipzig , 30 . Dez . Im großen Festsaal des Reichsgerichts

fand heute in Anwesenheit sämsjicher Mitalieder der Beamten
deS Reichsgerichts . sowie der Reichsanwaltschait . D »e Verab¬
schiedung des bisherigen ReichSaerichtspräsideNteu
Frhr . v . Seckendorfs und die Einführung des nencrnannten
Präsidenten Delbrück durch den ReichSjusiizminister
Schiffer statt .

Parts , 30. Dez . Havas . Das ..Journal * meldet , daß Prä¬
sident Wilson wissen ließ , er sei bereit , den Völkerbund
zusammenzubernfen , der sofort nach Austausch der Ratifika¬
tionsurkunden zusammentreten solle, um daS Regime deS Saar -
gebieteS festzusetzen .

London , 30 . Dez . Nach der ' Abfabrt der Bereits in Bre¬
merhaven und Wilhelmshaven ringetroffenen gefangenen deut¬
schen Offiziere und Mannschaften befinden sich in England
nur noch wenige zurückgebliebene Kranke und
Verwundete , sowie die Scapa Flow - Mannschaft .

Im bayerischen Landtag wurde den Bergarbeitern
der Westpfalz , die nach der Ratifikation des Friedensver¬
trags zum Saargebiet geschlagen und unter französische Ober¬
hoheit gestellt werden , ein Abschiedsgruß gewidmet und
der Wunsch von dem ganzen Hause mit lebhaftem Beifall avs -
genommen , daß , was auch kommen möge , die Scheideirden gut¬
bayerisch und treu - deutsch bleiben werden , um nach Ablauf der
IS Jahre geschlossen zum Vaterland zurückzukehren .

P firrs dem rkande.
? ' Derghaufen , 28. Dez . Weihnachtsfeier . Im

ßichtbefetzten Saale zur „ Krone " beging ain Samstag abena
der hiesige Arbeitergesangverein seine Weihnachtsfeier . Seit
6 Jahren war » S wieder die erste Feier . Die musikalischen
sowie theatralischen Darbietungen waren gut vorbereitet und
wurden deshalb trefflich wiedergegeben . Den Glanzpunkt des
Abends bildeten die Borträge der Sänger , die unter Leitung
des Dirigenten . Herrn Lehrer D r o l I i n g e r , ihre Chöre
mustergiltig sangen . Der Beifall war so stark, daß die Gänger
den schweren Ebor „Die letzte Nachtwache " nochmal » singe »
mußten . Der Verein zählt z. Zt . über 60 Sänger , feine ge,
sanglichen Leistungen berechtigen zu den besten Hoffnungen .
Mancher DangeSgenofle wurde zwar am Samstag abend ver .
mißt ; schmerzliche Lücken hat das Völkermorden auch in die
Reihen der Sänger gerissen . Der Vorstand gedachte in seiner
Begrüßungsansprache dieser unvergeßlichen Freunde in einem
ehrenden Nochrufe , ebenso sandte er den noch in Gefangenschaft
schmachtenden herzliche Grüße . Aufgabe der organisierten Ar ,
briterschast am hiesigen Orte muß es sein-, die Lücken wieder
.helfen auszufüllen . Allen Mitwirkenden , die zur Verschöne¬
rung des Festes beitrugen , fei auch an dieser Stelle herzlich
gedankt .
, Jestettrn b . Waldrhut . 31 . Dez . Im »Schwarzw . Voten "
wird vor den deutsck >«schweizer Stumpenschwindlern Karl und
Ernst Kiefer in Bernwangen , Amt Waldshut , öftentlich ge.
warnt E « wird aufgefordert , den beiden das Handwerk zu legen ,
tl . a . gaben sie sich auch al » Söhne des dortigen Altbürger »
meisters und Steuererhebers Stengele aus .

Mannheim , 81 . Tez . Ter Stadtrat hat die Verbraucher ,
Höchstpreise mit Wirkung vom 1 . Januar 1920 wie folgt festge-' “ ür Vorzugsmilch >Flaschenmilch ) 1,40 Jt , für ' som

1,24 Jt und f
"

Kleinbrot ( 100 Gramm ) 1b ^ür das Krankegbrot ( in
'
Laiben

)tige Vollmilch 1,24 Jt und für Magermilch 68
Liter . — Für Roggenbrot ( Pfund - Laib ) 1,86

68 A da »
Jt, fifr das

von 600 Gramm ) 85 4 , für Äeizenvrolmehl 68 ■*, und Rog-
genmehl 63 JJ da » Pfund .

Tie Bekämpfung des Schleichhandels .
In der Presse und in DemonstrationSversammlungen von

Arbeitern und Angestellten de » Handels wurde während der letz¬
ten Monate dem Ministerium des Innern wiederholt der Bor-
Wurf gemacht, daß es in der Bekämpfung des Schleichhandel » zu
zaghaft sei . Häufig auch werden die Tinge so hingestcllt , al »
vb man unter den Schleichhändlern gemeinhin iininer nur
Juden zu erblicken habe . Eine ganze Reihe von Feststellungen
haben jedoch ergeben , daß da - Komingent der Schleichhändler
sich au » allen ^ K.reije ^ der Bevölkerung rckrunert ,

und daß selb » Leute , die m ihrer Kritik gegen die Regierung wervluhe Arbeiter mit ihren Än 'prücken für geleistete Dienste dis
weder Maß noch Fiel kennen , sehr häufig ;elbft mit dabei sind,
wenn eS möglich ist. Lebensmittel unter Ausnützung von Ge-
winnckaneen zu verschieden ,

- Wie sehr selbst Ardester . die unter dem Schleichhandel na .
turgemaß am härtesten zu leiden haben , sich gegen die Organe
zur Bekämpfung de » Sch '

.eichhanbe . s wenden und diesen die
allerglößien Schwierigkeiten bereiten , das beweist der Vortall
in Bad Dürrheim . Am 20. Dezember war eine Patrouille
der württemvergifchen Sichcrhe ' tswehr auf der Straße von
Scbwcnnigen nach Türrheim auf einen Schlitten gestoßen . auf
welchem ein schwarz geschlachtetes Kalb forttranSportiert wurde .
Der Führer des Schlittens hielt auf den Anruf der Patrouille
nicht an ; er schlug mit -einer Peitsche nach der Patrouille und
fuhr in lethaitem Tempo davon . Di « Patrouille schoß infolge ,
dessen dem Schlitten nach und verletzte dabei einen Mann töd¬
lich. Hierauf zog sich die Patrouille nach Türrheim zurück, um
hier weitere Instruktionen seiten - ihrer Vorgesetzten emzuholen .
Es dauerte nicht lange , da kamen aus Schwenningen eine An¬
zahl Arbeiter und beschimpften und entwaffnetrn die Sicher
heitSwehr . Tie Arbeiter iyrerfeit ? waren bewaffnet und tobten
furchtbar über die angeblichen „RoSte -Hunde ".

Dieser Vorfall bedarf keine» weiteren Kommentar ». Er
zeiht wieder einmal , wie verblendet ein Teil der Bevölkerung
ist. Der Schleichhandel soll bekämpft werden ; sobald aber die
Fahndungsorgane in Tätigkeit geatzt sind, zeigt sich in fast allen
Kreisen der Bevölkerung gegen dieselben offener Widerstand .
Bei Protestkundgebungen gegen den Schleichhandel sollte man
sich an solche Vorkommnisse erinnern .

fius der Btubt
« * Karlsruhe, 81 . Dezember .

,
* ' Silbe ster.
Ta » Jahr 1919 klingt an », seine letzten Stunden werden wir

in Bälde durchlebt haben . Ein inhaitreichcS Jahr geht damit zuEnde . Der Name dieses letzten Jahrestage » ist auf den Papst
Sylvester 1 . zurückzuführen , jenen römischen Bischof, der in der .
Legende von der sog . Konstantini '

chen Schenkung eine Rolle
spielt und von dcm e» heißt , er Hab« den heidnischen Kaiser auf
wunderbare Weil « geheilt und ihn von der Herlichkeit der Taufe
überzeugt . Ter Silvester bildet de » Mittel , und Höhepunkt der
Zwölften " oder der „ Zwölfenäckite " . einer Feit , die den Gcr -

iminen hehr und heilig war und in die man erst später den
Rauch und Spuk einer unheimlichen Wotansjagd hincinschmug -
gelte . Ter Silvesterabend selbst wird vielfach ou »gefüllt mit
allerlei rolkstümlichcn Bräuchen » durch die man einen Blick in
die Zukunft tun will . Bleigießen , Aepfelschaleniverien ui^d
Licht'chwimmen gebären dazu . Besonders abergläubisch « Ge¬
müter sehen je nach dem die Dentung auStällt mit frohem oder
besorgtem Heyzen dem neuen Jahr entgegen . Der Schlag der
zwiststen Stunde verscheucht aber gewöhnlich die Grillen , ivenn
die Gläser klingen ' und man mit den besten Erwartungen von
dem alten Jahr Abschied genommen hat .

Wir gksten hurten Seiten entgegen .
Bekanntlich hat der Rcichörat einer bedeutenden Er-

Höhung der Preise wichtiger Lebensmitte! zngestimmf .Keaenwärtia schweben nun stier Dei'hcMdlungen über .die
zukünftige Gestaltung der Brot - und M i Ich p r e i s e.Wie man unter der Hand hört, darf man sich auf gesal¬
zene Preis « gefaßt machen. Zu den erhöhten Mebl-
preisen wird den Bäckern auf den ^ Doppelzentner Mehlein Verdienst von 45 Mk. zuaestanden, to daß der kleine
Oaib Brct , der jetzt 85 Pfg . kostet, auf 88—90 Pfg . zu
stehen kommen wird . Filr die Milch wurde bekanntlich ein
Ttallpreis von 80 Pfg . festgesetzt . Tie Spannting für das
Sammeln , den TranSvort nnd den Sändlerverdienst wird
nicht weniger wie 40 Vfg. betragen , sodaß wobl ein Ver¬
kaufspreis von 1,20 Mk. pro Liter berauSkommen dürfte .DaS wird vorlänftg mal genügen. WaS sonsten „ Span¬
nung " hieraus resultieren wird , wird man sa sehen.

LkbenSmitteltzreise nnd ZritunchS -Bbonnement .
Die gewaltige Verteuerung aller Materialien für die Zei -

tlma ?berstell » ng zwingt die deutschen Zeitungen zu einer Preis -
« lböbung . Au » diesem Anlaß sei einmal an dieser Stell « fest¬
gestellt . wie bescheiden dies» neue Erhöhung der Rbonnenment »-
preis « im Vergleich zu den Preisstenigerungen für die notwen¬
digsten Bedarfsartikel ist.

Vor dem Krieg « kostet« 1 Pfund B u t t e «- 1 .20 — 1 .80 Jt ,
nun kommt die rationierte Butter auf über 7 .4! zu steten .
Kohle stand fe nach Sorte vor dem Kriege mit 00 A bis 1 .30 ,4t
im Preis , heute ist man froh , wenn solch « für 10 Jt erstältlich
ist Früster gab es für 10 4 drei Stück kleine Käse , jetzt hat
man au « einem flüsteren kleinen Käse drei noch kleiner « gemacht
nnd jeder kostet 60—75 ± der Preis für einen .Bückling way
5— 10 A , heute ist diel » Delikatefle mit 1,75 all ein « rare War »,
rin Paar Siiefelsostlen kosteten etwa S Jt , heute aber
über 28 Jt und noch eine Menge huter Worte . Solcher Beifpftls
ließen sich noch reckt viel » anftistren , wie vom Brot . Fleisch .
Milch usw ., wir wollen uns aber mit obigen begnügen .

Der Abonnemenfsprei » de» „ vo . lkrsG « und "
betrug bei Kriegsausbruch 75 A, vom 1 . Januar ab wird er
2,10 Jt betvragen . — Gegenüber den horrenden Preissteigerun¬
gen auf allen Gebieten ist dieser,Pr «iS ein n i « d r i g« r zu
nennen , wenn man nur bedenkt , daß die Papierfabriken vom
1 . Januar an für das Kilo Zeitungspapier 2,10 Jt , mehr als
da » Zehnfache gegen den früheren Friedens¬
preis , fordern . *

Unsere Leser mögen auS diesen Zeilen ersehen « daß die
geforderte Erhöhung de» ZeitungSabonnemeut » eine unabwend¬
bare Notwendigkeit ist und in dieser Erkenntnis weiter den
„BolkSfreund

" abonnieren und für ihn agitieren .

Verjährung von Forderungen des täglichen Lehens.
Wie bekannt , ist bald nach Kriegsausbruch 4t , Verjährung

gewisser häufig verkommenden , einer kurzen Verjährungsfrist
unterliegenden Forderungen,der sogönannten Forderun gen
des täglichen Leben » , die sonst am Schluffe de» Jadrc »
1614 verjährt sein würden , bis zum 61 . Dezember 1915 hmaus -
geschoben worden . Durch spätere Verordnungen sind dies« Ber -
jährungSiristen immer wieder verlängert worden , so auch im Vor¬
jahre bi - zum 81 . Dezember 1919 und im laufenden Jahr « noch¬
mals bis zum 31. Dezember 1920. In der Öffentlichkeit ist aller -
d' ngs owlfach di« Meinung verbreitet , daß eine obermalige B«r -
längernng über den genanntkN Zeitpunkt hinaus nicht erfolgt sei
und daß daher älter « Forderungen des täglichen Leben » bi» zum
Schlüsse de» laufenden Jahres gellend gemacht werden müßten ,
um sie nicht der Verjährung anyelmfallen zu lassen .

Diese Ansicht trifft , wie den P . P . N . mitgeteilt wird , nicht
zu . Tie Verordiiuüg ist am 26. November dieses Jahre erlassen
und im NcichSgesetzblatt Seite 1918 bekannt gemacht . Hiernach
könncn z . B . Kaufleute , Fabrikanten , Handwerker und Landwirte
mit 'der Gcltenmackni ^ > von Waren , und Werklohnforderungen

zum Jahressch . uh >920 ielbft dann iwch warten , wenn die Forde¬
rungen bereits >m Jahre . 1912 entstanden waren ; ebenso ver¬
jähren z . B . die Waren - und Werklodiirorderungen von Kanf -
leuten , Handwerkern usw .» die in einem Gewerbebetriebe gelie -
seri oder nu einen H>icbcn » T ' eiiste geleistet b-iben , sowie An¬
sprüche auf Miet -, Wacht -, Renten - und Unterhaltungsrückstände
und aus Ziitten nicht vor dem 31 . Tezemt >er >920, auch dann ,wenn die,e Forderungen oder Rückstände noch aus dcm Jahre
1910 [lummen .

Sozialdemokratische Geistesarbeiter . Tie nächste Vermmm -
lung findet am 2. Januar im Gartensaal Moninger abend »
7 Uhr pünktlich statt . Referenten Gen . Prof Roßbach
über Kollegiale Schulverwaltung und Gen . Hauptlehrer Rein »
m u t h - Pforzheim über Simultanfchule . Er wird «
dieser Versammlung grundsätzlich zu den Schulfragc »
Stellung gcnor ' men . Alle Parteigenossen sind eingeladen .

Rüppurr . Sozialdem . Verein . Am Sonntag nach
Neujahr (4. Jan . ) nachm, l-43 Uhr spricht Gen . ArbeitsmimstcrRücke vt im „ Zähringer Löwen " über „Tie politischeL 'a g e"

. Diese Versammlung ist gewissermaßen die Einleitungdes Wahlkampfe » . Es darf deshalb niemand fehlen ! Jeder , der
diese 3!otiz liest, soll kommen und seine Bekannten mitbringen .
Genossen I Ter ^Wahlkampf wird schwer ; es kommt auf jeden
cinzemen anl Stehe keiner zurück !

Ausstellung von Druckarbeitcn . Daß das Völkchen der
Buchdrucker von jeher mit unter die fleißigsten Arbeitergruppen
zählt , ist seit Jahrhunderten eine feststehende Talsaä )e . Ein neuerBeweis dafür ist die vom 21 . Dez . bis einschließlich 4 . Januaroon der Typographischen Vereinigung in der neuen Gewerbe¬
schule, Saal 92 . 8 . Stock, aufgemachte Ausstellung . 923 Ent .
würfe von einer Arbeit . Umschlag her Fachzeitschrift , zeigen dem
Beschauer die gleiche Sache ebenwoft in einer anderen Auffas¬
sung . Ta die Besichtigung unentgeltlich ist. kann der Besuchnur jedermann empfohlen werden . Insbesondere ist dieselbe für
Geschäftsleute und Künstler interessant . Geöffnet jeweils von10—4 Uhr .

Tarifbewegung des technischen und Hauspersonals de» hte.
stgen LanvestheaterS . Man schreibt unS : Das gesamte techni cheund Hanspersonal deS Bad . LandeStheaters hat seinen zurzeitbestehenden Tarifvertrag auf 1. März kommenden Jahres ge¬
kündigt und zwar aus folgenden Gründen : Nach dem allgemeinen
volitiichen Umsturz wurde in zu schnellem Tempo rin neuer Ver»
trag mit der Direktion deS Theaters abgeschlossen. Nun hat sichaber in dieser kurzen Zeit ergeben , daß nocb mancherlei Man -
gel zu regeln sind, die beim schnellen Zustandekommen deS Ver¬
trages übergehen wurden oder in der Zmisckcnzeil in die Er¬
scheinung traten . DaS gesamte Personal hat leider auch schon

'
Wahrnehmungen machen müssen , die e » zur ' Annahme verech.
tigen , daß die jetzige Teaterleitung dtp jetzt schon bestehenden
Vereinbarungen nicht vollauf respektiert und den Achtstundentag
zu umgehen sucht . Ten vielen Regisseuren — ein ungesunderZustand —. wie der Direkiion scheint der Achtstundentag ein
Dorn im Auge zu 'ein . Ties « Herren hängen noch zu sehr amalten System mit seiner unbegrenzten Arbeitszeit . Wie nundie Verhältnisse liegen , fühlt man , daß es kriselt. Darum seireckstzeitig auf die Mängel aufmerksam gemacht. Wenn nötig ,kommen wir später auf die Sache zurück.

8 . Eintritt deS Buchdruckergesangvereins „Typograph !«" t«
den Arbeiter -Sängerbund . Der Gesangverein Typographiahat in einer außerordentlichen Generalversammlung den An -
schluß an den Arbeitersängerbund vollzogen. Im Jahre 1865
gegründet hat der Verein mit den 54 Jahren seines Bestehens im
Organisationsleben der hiesigen Buchdrucker sein « besondere Ge¬
schichte. Mehr der Kollegialität und , Geselligkeit der BerufSan -
gchörigen 'dienend, ^ glaubte der Verein bisher seinen Zweck
außerhalb der bestehenden Gesangvereinsorganisationen besser
gerecht werden zu können . Mit der steten Entwicklung , er zähltletzt 100 aktive und ca . 300 passive Mitglieder , wurde der ihm
gezogene Rahmen zu eng . So trat die Typographia nunmehrr» die Vereinigung , mit der sie ihrer Tendenz entsprechend längst
sympathisierte . Ihrer alten Bestimmung treu bleibend , darf matt
| ie als ein würdiges Glied des Arbeitersängerbundes begrüßen .— Der Verein hält am 1 . Januar , nachm . 4 Uhr , seine Weih -^

.nachtsfeier mit Ktnderbescherung und Tanz im Saale der „ Drek
Linden " , Mühlburg , ab . — Singstunde jeweils Freitags 'AS
Uhr im „Gold . Adler ", Karifriedrichstr . jEin WrihnachtSkonzert zugunsten der Karlsruher Mrien -kolonie fand am 2. Festtag in der Christuskirche statt . DS? Lei-ter der Veranstaltung , Tr . Merz , hatte . mit der Vorbereitungdes Mädchenchores , der sich auS der obersten Singklasse der
Pestalozzischule zusammensehte , ein Stück Arbeit geleistet , dasdie ' reichen hier vorhandenen Ausdrucksmittel , die eine waho
hafte Freude tereiteten , bestens lohnten . Das ewig schöne Lie!
Hurkas „ Willkommen o seliger Abend " legte bereits Zeugnbvon sorgfältigster SangeSpftcge ab, die in dem dreistimmigen
Hündelschen Chor „Tochter Zion "' zu stärksten Eindrücken verhaft .Die Verstärkung durch Männerstimjnen lieh zwar die Grenzende» Chores erkennen , brachte aber in der letzten Strophe ein
wo " ' . - — “ - '
nao
schönen _ - - , - v . .
nachtsliedern von Cornelius und schloß mit dem stets wirkungs -
vollen Halleluja von Hummel . Fr . Merz legte in Orgelvor -
trägen von Bach und Liszt Zeugnis von wohltuender , einfach-
ernster Mustkpfleg « ab . In der von ihm bearbeiteten , einlei .,tenden „ Verkündigung * sang Otto Do ul ter , zwar noch un -
fertig , aber doch mit bemerkenswertem Ausdruck . Das Konzerthatte ^ erfreulicherweise einen guten Besuch aufzuweisen . K.

» „ » dem Fenster gestürzt . In bewußtlosem Zustande wurde
heute früh auf dem Gehweg der Gutenbergstraße ein dort wohn -
Hafter 17jähriger Schneldergehilfe aus Waldulm aufgefunden .
Er ist au » dem Fenster seiner Wohnung gestürzt und hat sich
eine Oberschenkel - und eine Kopfverletzung zugezogen und
muht « mittel « Krankenauto » nach dem städt . Krankenhaus ver¬
bracht werden . Ob ein UnglückSfakl oder ein Selbstmordversuch
vorliegt , konnte noch nicht aufgeklärt werden . j

Unfälle . Die Ehefrau eine » in der Forkstraße wohnhaften
Apotheker » wurde heute vormittag an der Straßenkreuzung der
Kaiser - und Waldsträhe von einem Straßenbahnwagen der
Linie 4 angefahren , zu Bodez, geworfen und derart schwer ver -,
letzt, daß sie nach dom neuen St . Vinzeniitlshaus verbracht wer¬
den mußte . — Der 12 Jahre alte Schüler Robert Nowack in
Bulach wurde am Stefanstag von einem Pferd geschlagen und
so schwer verletzt , daß er nach dem neuen St . Vinzentiurhaus
verbracht werden milßte , wo er gestern abend starb . i

Diebstähle . Verhaftet wurden : Ein Taglöhner aus Forst
und ein Arbeiter au » Blankenloch wegen Diebstahls eine ) Rin¬
des in Mörsch im Werte von 2500 _Ä ; ein Taglöhner auS Forch-
heim , ein Maler auS Neureut uyd ein Taglöhner von hier ,
welche in einer Fabrik ' im Stadtteil Mühlburg Rotguß im
Werte von 7650 »K gestohlen haben , der wieder beigebracht wer -^
den konnte , — In der Nacht vom 29 . auf 80. Dezember wurden
in der Nebeniusftraße 3 Hühnerställe erbrochen und daraus
8 Hühner und 2 Stallhasen entwendet . Außerdem wurde aus
einem Garten der Ackerbauschule nach Aufbrecben einer Garten¬
hütte ein Schwein im Werte von 400 .4 gestohlen . Die Täter
sind noch nicht ermittelt . '

t
Tachbrsckiädlgung . Durch unbekannten Täter wurde an der

Dronzeflgnr (Hirsch ) im Dchlos-gnrten am Eingang zum Fa » ,an Prwate , Äerzte uns NcchtSamväite , Vrivotanaesi - nc» und ae- fanenaarten die Geweihe böswilligerweise abgeschlagen .

V



Vrr. rm, . Mittwoch, de« N . Dezember 191V. Seift B.
Eine kalte £ u| d)e erteilt die Detaillisten-Vereinigung dem

^ntl >emitrschen Dcl ' utz - und Tnitzbund. Ter §»»lbe gub l.>ekannt^
nch ein» Liste von nicht jüdischen Geschäften heran» mit
der Aufforderung narW diesen zu kaufen. Mit .Recht
verwahrt sich j>, einem Inserat die D e t a i I l i st e n - V e r -
ktoifluna gegen dieses anmaßende Treiben der vom Juden -
toller befallenen Schutz - und Trnhhündler , weiches umso ver-
versllcher ist. indem die kUtrefsenden christlichen GeschäftS -

‘ ' lun8 J gefragt wnrden. Mit einem solchen
den Burgerfrieden störenden Vorgehen werten auch die An ge -
stellten von jüdischen Geschäften schwer geschädigt, was

.man doch nicht außer acht lassen darf.

Veranstaltungen ,
Vinterfeiern der Freie« Turnerschaft, Aus die morgen

stattfindende Tonnenwendfeier der Abteilungen Mühl¬
burg und Weltstadt im »Kühlen Krug" und die Fami -
lien - Unterhaltung der Abteilungen Ost- und Südstädt
iw . Apollo" sei nochmal» hingewiesen . Beide Veranstaltungen
beginnen mittags Hi Uhr.

Ra . Das RenjahrSsestkonzert, da» die Stadtgemeinde am
1. Jrinnar . nachmittag» < Uhr. in der städtischen Festhalle ver¬
anstaltet . bringt eine Fülle von künstlerischen Genüssen. . Neben
dem Musikvcrein »Harmonie " find eS hervorragende Künstler
der hiestgen LandeStheatrr», die dabei ihr Beste » geben wer¬
ben . EintrtttSakrten im Vorverkauf bei den Musikalienhand-
lvngen Tafel und Kunh Rachf . Die Festhalle tft geheizt . .

LandeStheatrr . In der heutigen Aufführung von »Hänkel
und Gretel " sing» Fräulein Schlager di« Paine des Hansel.
— In der Aufführung der »Meistersinger" am Neujahrstage
wird Herr Reugebauer zum eritenmale bei Stolzing singen .
Kegen andauernder Krankheit der Herren Giesen und Ziegler
hat Herr von Schwind die Partie des Pogner und Herr Malh -
Motta jene des Kothner übernommen.

Dir Wandlung . Da» Ringen eine» Menschen, von Ernst
Toller . Zu dem vom BiltzungSauSschuh der sozialdemokrati
schen Partei am nächsten Mittmoch , 7. Januar , im großen Rat¬
haussaale veranstalteten Vortrag der Werkes «Tie Wandlung
von Ernst Toller durch Herrn Dramaturgen und TckauspiK ^Bruno Schönfeld ist der Vorverkauf eröffnet. Ter Ein¬
trittspreis beträgt einheitlich 1- -ck. .Karten sind zu Habers : In der

. Wirtschaft »Zum Georg Friedrich". Gerwigstr. L / Oststadt ) ,
ZigarrenhauS Tkpper, Rüppurrerstr . 10. . Auerhahn". Expedition
de» BolkSfreund iSüdstadt ) , Volksbuchhandlung , Adler
strotze 10 (Altstadt) , »Zur Krone ", Ecke Dougla». und Amallen
stratze. »Zur GambrinuShalle"

( Mittel, und Südoststadl) , Gen.
Max Hertel, Bachslr . <8 ( Weftstadt und Mühlburg)

Kolosseum. Heute Mittwoch . 81 . Dezember, abend» 118 Ikhr
ist große Sylvester - Borstellung mit teilweise neuen
Programmnummern . Morgen Donnerstag, 1 . Januar , beginnt
da » vollständig neue, erstklassige Neujahr»-Tpezia !itäten -Pro -
gramm und zwar nachmittags 4 und abends K8 Uhr . In den
Nachmittagsvorstellungen gelangen jeweils die vollständigen
Programme genau wie «wend» zur Aufführung.

kl. Mühlburg . Sonderbare Praktiken werden, wie man
un » schreibt, gegenüber der Frau unseres auf so tragische Art
um» Leben gekommenen Gen. Glahner angewandt. Ter
Perstörbene betrieb bekanntlich mit feiner Frau eine kleine
Gärtnerei , die feind Existenz bedeutete. Die Frau betreibt nun .
um den Unterhalt für sich und die Familie zu bestreiten, die
Gärtnerei weiter. Aber schon sind Kräfte am Werk , sich Teile
de» Baden» zu »erwerben . was für die Frau «ine Lahmleaung
de» Geschäfte » bedeuten würde. Deshalb, Hände weg von diesen
unschönen Praktiken.

Residenz- Lichtspiele Wakdstratze zeigt da» Schauspiel
»Der Gardeofsiz' er" und das Köstliche Lustspiel „Korliben in der
Sommerfrische". — Schiller st ratze 22 : . Verschleppt "

, »Die
Mexikanerin" . — Kaiser st ratze 5 : „Dämmerung des
Tode » " . »Der Fuchs im Hühnerstall , „Schleswig Holstein", in¬
teressant. _ _

TaS Karlsruher Telephonelend.
Unter der aufsehenerregenden Ueberschrift »Da? Karlsruher

Tekephonelend" brachte das Karlsruher Allerweltsblatt „Badische
LandeSzeitung" in der vergangenen Woche einen Artikel, in dem
da» Ergebnis einer Rundfrage mitgeteilt wird, die das
Blatt an eine Anzahl Karlsruher Geschäftsleute über deren Er¬
fahrungen beim Telephonieren gerichtet batte. Der Karlsruher
billige Jakob in der Hirschstraße hielt diese Angelegenheit für so
weltbewegend bedeutsam, daß er einen Tag vorher schon seine
paar Abonnenten und Jene , die er als Abonnenten haben
möchte, mit marktschreierischen Postkarten auf daS große Er¬
eignis aufmerksam machte . DaS ganze Gebohren dieses neuen
Han» Dampk in allen Gaffen ließ erkennen, daß e» ihm bei
seinen »Enthüllungen " nicht im geringsten um die Aufdeckung
eine» Mißstande» zu tun war , oder um dessen Abhilfe , sondern,
datz der einzige Zweck der »Rundfrage " der war , sich bei den
pp . titl . Geschäftsleuten in empfehlende Erinnerung zu bringen,
Abonnement betreffend, und dem titl . Publikum zu zeigen, wie
„forsch" man ist. Mit einem Wort : die ganze Sache hatte nur
einen Zweck : Abonnentenfan gl Und hierzu war und ist
in der Hirschstratze kein Mittel zu Hut und zu schlecht ; man
treibt Scknnutzkonkurrenz , man schreit sein » angeblichen Vorzüge
wie ein billiger Jakob in die ganze Welt hinan », man scheut
sich sogar nicht, einen ganzen Stand , eine Berufsgruppe , Hun¬
derte Arbeiter und Arbeiterinnen , Beamte und Beamtinnen
öffentlich blotzzuftrllen , herabzusetzrn, nur um der schäbigen Ab¬
sicht willen, endlich doch mal zu der Beachtung zu kommen ,
zu der man nun mal auf anderm, geradem Wege nicht ge¬
langen kann. Gemeinnütziger Unfug eine» »gemeinnützigen"
Unternehmen» ! ~ .

Für einen Teil der angefragten Geschäftsleute war natür -
lich di« Rundfrage ein »gefundenes Fressen". In jammervollen
Tönen klagten sie ihre schlimmen Erfahningen . E» niag ohne
weitere» zugegeben werden, daß manche der Klagen ihre Be¬
rechtigung haben. Ein großer Teil ist aber übertrieben .
Die Herren , die über zu langes Warten beim Anruf klagen
— natürlich geht das Warten immer »minutenlang " — sollen
einmal ihre Uhr in die Hand nehmen, sie werden dann sehen ,
daß die »fünf Minuten ", die »Ewigkeit ", «die sie nun bereit»
warten ", kaum ein« halbe Minute in Wirklichkeit , sind. Die
im Kriege entschwundene Geduld ist eben durch desto empfind¬
lichere Nerven ersetzt worden. Und wa< an den vielen andern
Klagen und Beschwerden Wahres und Berechtigtes ist, da » er»
f.iht man aus einer Zuschrift, die daS Telegraphe ramt
K a r l » r u h e an die Presse richtet als Antwort aus den Alarm -
ortikel der „Bad. LandeSzeitung" . DaS Telegraphenamt weist
da zunächst daraus hin. daß die Klagen sich nicht allein au '

Karlsruhe beschränken , sondern datz sie allgemein erhr 'vv wir «
de» , und dann heißt es reutet : Seit Beginn der D :mo ?il-
«nachung hat die Zahl der Fernsprechteilnehmer derart zuge¬
nommen, daß die hiesige Amts-Einrichtung zur raschesten Be
diennng der Fernsprechanschlüsse nicht mehr auSreicht . Zur
Unterbringung zahlreicher Neuanschlüffe mutzten die ArbeitS
plätz« der Beamtinnen — « in Platz kann immer nur von

werden, als für eine normaie Betriebsweise angängig ist. Dazu
kommt, datz sich der Betrieb nach Einführung der ungeteilten
Arbeitszeit nicht mehr wie früber auf den ganzen Tag verteilt ,
die Anrufe der Fernsprechteilnehmer drängen sich vielmehr setzt
aus di« Vor Mittagsstunden zusammen, und belasten die ein¬
zelnen Beamtinnen derart , daß sie . di« Anrufe nicht immer so-
gleich beantworten und die hergestellten Verbindungen noch
Beendigung der Gespräche nicht sofort trennen können . Durch
bir starke J ^ nispnichriahme der Fernsprecheinrichtung während
deS Krieges uns in der Jetztzeit hat ferner eine vorzeitige Ab¬
nutzung der Apparateteile lSchnüre , Stöpsel ) stattgefunden; die
zu ibrer Instandsetzung verwandten Ersatzstoffe werden leie
schadhaft und versagen. Biele der von den Fernsprechteihneh-
mern beklagten Unregelmäßigkeiten (vorzeitige Trennung , Un-
lerbrechung, Bestebenlaffen von Verbindungen. Nichtbeantwor¬
tung von Anrufen usw . i sind darauf und nicht aus Unachtsam¬
keil de» Bedienungspersonals zurückzuführen. Infolge der ge¬
waltigen Steigerung des gesamten Telegraphen - und Fern¬
sprechverkehrs , wegen Verringening der Dienststunden und we-
gen zahlreicher Erkrankungen als Folge von Unterer¬
nährung usw . müssen fortgesetzt neue Aushilfskräfte «in-
gestellt werden, die trotz sorgfältiger AnShildnng geschulte Fach -
beamtinnen nicht sogleich voll und ganz ersetzen können. Vom
Telegraphenanit wird »ach Möglichkeit alles getan, was zur Her¬
beiführung eines einwandfreien Fernsprechbetrieb» dienen
kann, aber auch mancher Teilnehmer könnte seinen Teil zur
glatten Abwicklung der Ortsfernsprechverkehrs beitragen, wenn
er stets die Vorbemerkungen zum «Teiinehmer-Berzeichni»"

aufs genaueste beachten wollte . -
Man sieht , die Sache hat ein andere» Gesicht, wenn man

sie nicht vom Standpunkt de« Abonnentenfangs , sondern von
dem der ruhigen, sachlichen Wirklichkeit aus betrachtet. Nach
Onartalsbeginn wenn kein« Sensation »- und EntbüllungSfilmS
mehr nötig sein werden, werden wohl auch bei der „Bad . Lan -
dcSzertung" wieder die ..Vorbemerkungen zum Teilnehmer -Ver
zeichnis " in Beachtung kommen .

GerichtsZeilun ^
Ein neue» Zahlverkohren. Der 67 Jab re alte Schreiner

Ludwig R e f f e r t ans Ladenburg, der seit 1871 schon 12 Mal
vorbestraft ist, ließ sich am 4. November in dem Warenhause
von Knopf eine Flasche Kümmel zu 21 A und eine Büchse CeU
sardinen geben. Den Verkaufrprei« bezahlte er nicht, drückte
aber auf den LiefrungSzettel einen von ihm ar.geferliaten
Stempel auf , sodaß die Verkäuferin , die die Waren zu verab¬
folgen hatte, der Meinung war , Reffert habe den Betrog be¬
zahlt und Pen Kümmel und die Oe ' lardinen verabfolgte. Spä¬
ter versuchte er auf die gleiche W^ e zwei Token Mrlch, Reis
und zwei Flaschen Malaga zu « ^ windeln. Diese» Mal ge¬
lang e» ihm aber nicht . Wegen Urkundenfälschung, Betrug ?
und Betrugsversuchs wurde Reffert zu 8 Monaten Gefängnis
abzüglich ü Wochi n Untersuchungshaft, berux teilt.

Ein netter „Freund ". Der Gelegenheitsarbeiter Max
G r ü s s i n g e r aus Neuburgweier, der schon dreimal vorbe¬
straft ist, konnte beim Verbüßen einer Strafe entweichen . Er
begab sich nicht nach seinem Vaterdorfe Neuburgweier, weil
er damit rechnen mußte, daß man ihn dort ausfindig machen
und verhaft ? » würde. Er trieb sich nun in Karlsruhe beschäf¬
tigungslos herum und lernte in der Volksküche einen 88fähri-
gen Arbeiter au » der Ukraine kennen . Tiefer nahm ihn ein¬
mal mit auf fein Zimmer in der Mansarde eines Hauses an
der Zähringe ^stra 'ze. Bei dieser Gelegenheit sah Grüssinger.
daß der Ukrainer gut mit Kleidern ausgestattet ist und er be¬
schloß darauf , diesem einige» .davon zu stehlen . Am 27. Okto¬
ber erbrach Grüssinger das Zimmer seines Freundes und stahl
t-arau » «inen Anzug, einen Ulster » eine go ' dene Uhrkette , ein
Paar Schnürschuhe und einen Segeltuchkoffer. Der Dieb will
aus Not gehandelt haben. Einen Teil der Kleidungsstücke
sandte er nach Neuburgweier. Grüssinger ist roch verdächtig ,
verschiedene Fahrraddiebstähle begangen zu habe». Wegen
schweren Diebstahl» im Rückfalle wurde Grüssinger zn einem
Jahr Gefängnis , abzüglich der Untersuchungshaft mit sieben
Wochen , verurteilt .

Au » der Schieberwelt. Der Kaufmann Leo Hubert Maria
Hintze aus Aachen und der "Kaufmann Götzelmann hatten
einen Eisenbahnsekretär namen» Kehrer in Mannheim ken¬
nen gelernt , der Schiebergcschäfte betrieb und deshalb in Un¬
tersuchungshaft genommen wurde. An diesen hatten Hintze
und Götzelmann einen Brief geschrieben mit dem ftngierteu
Namen «ine» Oberkiffers und darin dem Kehrer größere
Mengen Schnav» zum Kaufe angeboten. Im Namen de» an
geblichen Oberküfers führten Hintze und Götzelmann die Vcr
Handlungen über den Verkauf de» Schnapse» und erzählten
diesem , die Ware lagere in Pforzheim bei einem Kommerzien¬
rate . Im Namen des OberküferS verlangten sie eine Provision
von 8000 A , bie ihnen der Eisenbahnsekretär auch bezahlte und
Me sie dann Unter sich verteilten . Die Ouittuna über die
5000 M unterschrieben die Gesellen mit einem falschen Namen.
Dann ließen sie kür den Scknav» den Betrag von 80000 -*!sich für den Schnap» den Betrag von 80 090 »*!
bezahlen und zweimal für Spesen je 400 Jt . Das Geld hatte
Kehrer von einem unbekannten Auftraggeber erhalten . Ge¬
liefert haben Hintze und Götzelmann aber nicht». Götzelmann
ist wegen Betrug » und Urkundenfälschungvon der Strafkammer
bereits am 27 . Juni zu einem Jahre Gefängnis verurteilt wor¬
den. Hintze war flüchtig gegangen uns konnte schließlich in
Hamburg festgenommen werden. Die Strafkammer verurteilte
ihn zu einem Jahre drei Monaten Gefängnis , außerdem wur¬
den ihm die bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre aberkannt.
Von der Strafe sind drei Monate durch die Untersuchungshaft
verbüßt.

Wieder ein Tabakschieberprozeß , yor der Straflammer in
O s f e n b u r g hat sich abermal» ein umfangreicher Tabak
schieberprozeß abgespielt, der zwei Verhandlungstage in An
ftruch nahm . Auf der Anklagebank sahen der Ingenieur Wilh.
ÄtzmuS von Berlin , der Kaufmann Derth. Rau von Frank«
furt , der Metzger und Landwirt Karl Stoß au» Muckenschopf,
der Landwirt Karl Wahl und der Küfer Fr . Hermann ,
diese ebenfalls von Muckenschopf. Sie alle waren an Tabak ,

die zu Beginn ds. I ». von Achern
itn nach Frankfurt erfolgten. In

. . . . _ iteBung entdeckt und der Tabak be>
schlagnahmt. ES handelte sich hierbei um weit über 1000 Zent
ner Tabak. Für den Zentner wurden 480 A bezahlt und für
780 A sollte er dann in Norddeutschland weiterterkauft wer¬
den. Der Ingenieur Ahmu», einer der Hauptschieber, wurde
zu 3 Monaten Gefängnis und 80 484 A Geldstrafe wegen Ta¬
baksteuerhinterziehung verurteilt . Die übrigen Angeklagten er¬
hielten mehrwöchige Gefängnisstrafen und fast durchweg j-
1000 A Geldstrafe- Der Erlös au» dem beschlagnahmtenTabak
mit 21670 A wurde eingezogen . , ,

"
Letzte NachüchtM - .

Vertagung des französische » Sozialistrnkongresses
Hüningeu, 81 . Dez . Aus Stratzburg kommt die Nachricht,

fdaß der für den 25 . Januar nach Slraßbnrg »inberufene Na

zahlreicher Regionalverbände und Einzelsektionen bis zum 25.
Februar vertagt wurde ; e» find für denselben di« Tage vom
25. bi« 29. Februar festgesetzt worden.

Streikbewegung im Elsaß .
I Straßburz . 31 . Dez. Die gesamte elsaß- lothr' Ngische Buch -
idr ucker schoft hat am verflossenen Samstag daS ArbeitS -

Verhältnis kollektiv gekündigt, nachdem die Verhandlungen über
Neuaufstellung eines allgemein gültigen Tarif » gescheitert
waren . DaS Angebot einer wöchentlichen Teuerungszulage von .
5 Fr . für die Verheirateten und 4 Fr . für di« Ledigen wurde •

seitens der Gehilfenschaft al» zu gering abgeiehnt. General » !

sekretär Millerand Heck e» übernommen, zwischen den Parteien !

zu vermitteln « aber die Bertreter der Arbeitgeber haben nnrij
Verhandlungen mit den Gehilfen abgelehnt. Der Streik der s
e' satz-lothringifchen Duchdruckerschast ist daher unvewneidlich auf \
5. Januar . Der Generalsekretär de» elsaß-lothringischen Ge- /
werkschast»bund«S hat die öffentlich« Erklärung abgegeben , datz
die gesamte Arbeiterschaft Elsatz -Lothringen» mit den

Buchdruckern sich solidarisch erklärt . !

Infolge von zahlreichen Maßregelungen de? Personal »

haben die Angestellten der Mülhauser Straßen -

bahn den Streik erklärt . Der Tramverkehr in der
Stadt Mülhausen und nach den Vororten r u h t d o l l st ä n d i g.
Da» Tramdepot Mülhausen hat eine starke militärische
Besatzung erhalten . Da» Gewerkschafttkartell Mülhausen ,
bat die Delegierten der sämtlichen GewerkschastSkartelle von
Oberelsatz auf Montag zu einer außerordentlichen Tagung
etnberufen . um darüber zu beraten , ob die streikenden Straßen¬
bahner nickt tzurch den allgemeinen Generalstreik
von Oberelsaß unterstützt werden sollen .

Goldzölle .
WTB . Berlin . 30 . Dez. In zwei Noten vom 82. und 83.

Dezember hat der Oberste Rat in Pari » die sofortige Er¬

hebung von Goldzöllen in Deutschland zugestimmt.

Deutschland ist ermächtigt, ein Aufgeld in der Höh« zu erheben,
welche der Entwertung der Mark gegenüber dem Dollar ent¬

spricht . Hierauf müssen die Borkriegszollsätze zur Anwendung
kommen. Nach Errichtung der Wiedergutmachungskow" ssion

ist da» Aufgeld im Benehmen mit ihr festzusehen . Er¬

mächtigung gilt zunächst für drei Monate. Inzwischen sind Ver¬

handlungen mit den Alliierten über die deutschen Ein- und Aus¬

fuhrverbote zu führen Wenn eine Einigung hierüber binnen

drei Monaten nicht erzielt wird, wird die ganze Frage von

neuem geprüft werden. !
Da » Gesetz über die Zahlung der Zölle in Gold ,

da? vorübergehend außer Anwendung war , wird mit dem t, *

Januar 1920 wieder in Kraft gesetzt werden.

Die Verhältnisse z« Rom.
Berlin , 30 . Dez. Wie die „Post" erfahrt , ist Dr . von Der .

gen , der als Erster das Deutsche Reich als solches beim hl?
Stuhl vertreten wird, nach Rom abgereist, um sein Amt zu
übernehmen . Er wird im Palazzo Bonaparte . Wohnung neh¬
men. . Gleichzeitig steht auch das Eintreffen des bayerischen Ge¬
sandten am Vatikan . Frbrn . v. Ritter m Rcm bevor , da der
bayerische Vertreter beim päpstlichen Stuhl erhalten bleibt.

Berlin , 80 Dez. Der päpstliche Nuntiu » Pacelli ist
lestern Abend von hier nach Köln abgereist. Die Neubesetzung

des Kölner erzbischöflichen Stuhle » ist, wie die „Deutsche All»

gem. Ztg." hervorbebt, in erfreulicher llebereinstimmung zwi-
scheu dem Vatikan und der preußischen Staat » ,

regierung erfolgt. Kerner sei e» gelungen, soweit wie mög- '

lich über die Methode einig zu werden, nach der die Verhand-

lungen über die Neugestaltung des KirckenrechteS geführt wer¬
den soll . Gemeinsam sei von beiden Seiten dem Wunsche nach
möglichster Beschleunigung dieser Verhandlungen Ausdruck ge¬
geben worden, wie auch Einigkeit darüber geherrscht habe, lmtz
die Unterhandlungen von allen deutschen Bundes¬
staaten gemeinsam mit der Kurie geführt werden .

WTV . Berlin , 30. Dez. Der R e i ch s p r ä s i d e n t hat an
den Fürstbischof von Breslau , Dr . Bertram , auf ,
sein « Mitteilung , daß der Papst ihn zum Kardinal ernannt
hat , folgendes Telegramm gerichtet: Ewr . Eminenz ' darf ich
zu der von Sr . Heiligkeit dem Papst verliehenen hohen Würde
meine aüfrichtigen und herzlichen Glückwünsche aussprechen . J

Präsidentenwahl in Frankreich .
Pari » , 30. Dez. (Hava».> Der „Temp»" bestätigt, daß

dir W a h l deS P r 8 s t d e « t e « der franzsischra Republik
grundsätzlich aus den 17. Januar festgesetzt ist. Da» „Echo
de Pari »" meldet, datz man in politische» Kreisen Immer mehr
der Meinung sei, Elemeaceau werde der einzige Kandi- q»
für die Prüsidentschaft sei«. /

Die Schuldenlast Frankreichs. t *

WTB . Paris , 30. Dez. Der Berichterstatter der F i »
aanzkommiffion de» Senat » über die provisorischen
drei Budgetzwölftel steM in seinem Bericht fest, daß die na -
tionale Schuld Frankreichs am 30. Juli 1914
34188 000 000 Frcs . betragen habe» datz st» aber heute die,
Summe von 207 269 000 000 Fre». erreicht , darunter 90 Milllar .
Heu schwebende Schuld.

jSnieftzasten «lei» Redaktion.
Rr . 600 . In Ihrem Schreiben stelle» Sie . da» verwandt »!

schaftsverhältnis nicht klar. Wir nehmen an, daß der Kinder̂
- 4» . unh h .ifc bie une6eli * e Mutter bisher eine so-schaftSverhältni» nicht klar. Wir nehmen an . van ots « u» » ,

dater gefallen ist, und datz die uneheliche Mutter bisher «ine so¬
genannte widerrufliche Zuwendung für ihr uneheliches Kind tr \ ■
halten hat. Auf eine solche widerrufliche Zuwendung besteht
- - taehei. rrnrfi natb der beab-!

• Yerdnsanzetger .
Karkßrnhr-Mühlbrrrs . (Gemischter Chor Bruderbund.) Die Midi

glieder treffen sich heute Silvester) abend von 9 Uhr ah
zum JahreSschlutz im „Saalbau "

, Bachstraße . — Donners«
rag, den 1 . Januar , nachmittag » Hi Uhr Mitwirkung bei
der Freien Turnerschaft im „ Kühlen Krug". Vollzählige
B-' teiligung erwünscht . - 10133 Der Vorstands

Hagsseld . (Sozialdem . Verein .) Donnerstag (Neujahrstagft
vormittags 9 Uhr, findet im Gasthaus zum „Hirsch" eins
Mitgliederversammlung statt. Wichtiger Tagesordnung
halber , u . a . Berichterstattung von der Wahlkrei »konferenz<
wird vollzähllge» und pünktliche » Erscheinen erwartet. j
10096 Der Vorstand. ^

» inet Perlau bedient werden — mit mehr Leitungen belegt tionalkongreß der französischen Sozialisten auf Verlangen

^ClassereUnd des Rhema , -
*)

Schustcrinsel 8,52 Mir ., gef. 53 Zentimeter ; Kehl 5,38 Mir .)
gest. 40 Zentimeter ; Maxau 7,69 Meter, gest. 33 Zentimeters
Mannheim 8,22 Meter , gef. 8 Zentimeter.

‘

Wegen des Neujnhrsfcstes erscheint di^
nächste Nummer unseres Blattes am Freitag. ^

:
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Die weißen Rosen von
.
Ravensberg ! £

Ein Film , der auch Kinogegner fesseln muß!Serrenstr . 11 Herrenstr. 11
.■ » ». ■

.****■

Unseren werten Gästen , Freunden und
Bekannten 10110

die besten Wunsche
zum Jahreswechsel !

Fritz Wagner und Frau
Colosseums-Restaurant.

Dnrlach . 10061
Unsere n werten Arbeiters ändern , Gästen,Freunden und Gönnern

die beiten Glückwünfcbe
zum neuen Jahre !

Familie Strubel , „z. Lamm“.

LflSSflLUR
rnktseioftsu3fWPHftiOCftSWMT

f îMraciötcnif ZU„EKflZCTTJ

KARLSRUHE

Slm Nensabrstag , vormittags 11 Nbr veginnend
im Vercinslokal „ Auerhahn " .

Frühschoppenkonzert
Hierzu liden wir unsere werten Mitglieder sowie

Gönner des Vereins freundlichst ein.
10128 Der Vorstand .

jluriach . 10074 =

| AiehtrBlhjlkkGlSckivMschk i
| zr m neuen Jahre ! *
= allenunfern liebenGästen, Freunden u. Bekannten

Z Tamiie öalrrr. zum „ Grünen Hof"

niijiiE

Dnrlach .
Allen unseren werten Gälten , Freunden

und Bekannten

HerzWe» GMmnsih
zum neuen Jahre !

ÄiM Nied Wtoe. , z . Karlsruher Hof.
^ itHimiHniiiiiiHiniiiiuinmiiiiiniiiiMmiiimmiitiiiminniiiiimnm

£ Dnrlach.
Men Partei - u. Sangesgenossen, unseren
werten Gästen, Freunden und Beknnniea «

die herzl. GlMisAsche ?
zum neuen Iabre j^ Samilie OleZörgenfen, z. Löwenbräu ^

o o

o o

Durlach .
, Meiner verehr*. Kundschaft , lieb¬
werten Nachbarn , Freunden

und Gönnern

Sie besten M»slhe
zum neuen Jahre

Fk.Letterer,Bäckerei,Gartenstr.9

o o

o o

10080

Dnrlach .
Unseren werten Gästen , Freunden und MI

Gönnern wünschen wir ^

Zm IihreMchsel aller Me ! ^
M rmMMMheU , , »r . Blume - '

p

Dnrlach .
Unsern werten Gästen, Freunden u . Bekannten

diebestetiWätische
zum Sahreswschsel !

Familie Grüninger
(Brauerei Eglau ). 10076

Weiter ! Nabel sie de» Whsmak

Ourlach.
l ^ erzlichen OlOclcwunscli

allen unseren Kunden, Freunden , Nachbarn
und Bekannten

Emil Pfistner und Familie
Friseur und Zahntechniker

10032 Hauptstr a s s e. j

zum neuen Jahre allen meinen
Freunden und Gönnern, sowie
auch meiner werten Kundschaft

10075

Familie Mer . Mich
Maler - Geschäft und Gastwirt
„Zum goldenen Löwen **

Dnrlach .
Meinen werten Kunden , Freunden , Bekannten

und verehr! . Nachbarschaft

Herr!. 6ltichwun$cb
zum neuen Jahre !

Frau Wustav Kappler , Zigarrenhandl.
Hauptstraße 69. ioou

§| Durlach . P1 Glück and Wobiergeben |
Mim neuen Jahr 10083Sä

Sä
ran wünschen allen unsern werten Kunden, na
Bä . Freunden and Bekannten U

| j Angnst Schindel ]r. und Fran
®

jgj
Herren -Konfektionsgeschäft Hauptstr . 88.

BJS(30 HBE01SSHHiaSöi3B

Der tttabre Jacob ist erschienen .

SazialdeWM. Partei
r. Candiaqswablkrcls.

für den 5. LaudtagswahlkreiS (Landgerichts
Karlsruhe , ohne Amtsgerichtsbezirk Philipps¬

burg) finden in sämtlichen Bezirken

Bezirks-Konferenzen
statt. Tagesordnung :

1. Die bevorstehenden ReichStagSwahlrn.
2. Wahl der Bezirksvorstände.

In sämtlichen Bezirken wird ein Vertreter des
KreiSvorstandeS anwesend sein.

Wir laden die Vereine ein, ihre Vertreter zu den
Bezirkskonferenzen zu entsenden. Wo keine , Organi¬
sationen bestehen , laden wir je einen Vertrauens¬
mann ein, der Konferenz anzuwohnen .

Der Kreisvorftand .
Die Konferenzen finden .statt !

Bezirk Baden-Baden : Montag, den 5. Jan ., abends
5 Uhr im Hotel „Baldreit " in B .- Baden.

Bezirk Rastatt : Montag, den 5. Jan ., abends % 5 Uhr
rat Gasthaus zum „Anker " in Rastatt .

Bezirk Gaggemm-GernSbach : Sonntag , den 4 . Jan .
nachm . 2 llftc im „Badischen Hof" in GernSbach
Hierzu gehören alle an der Murgtalbahn und im
Murgtal gelegenen Orte .

Bezirk Vt^ ' Kt -n : Mnn ^ - 5 . Jan ., abends 4 Uhr
im „Sternen " in Ettlingen .

Bezirk Karlsruhe : ohne Karlsruhe , sämtliche Laub
gemeinden, Montag, den 5. Jan ., abends )45Uhr
im Rest, zum „Auerhahn" in Karlsruhe .

Bezirk Durlach: Montag, den 5. Jan ., abends 5 Uhr ,
Gasthaus zum „Goldenen Löwen " in Durlach.

Bezirk Pforzheim:' Montag, den 5. Jan . , abends 5 Uhr ,
in der „Zentralhcrberge ", oberer Saal , m Pforz
heim.

Bezirk Bretten : Sonntag , den 4. Jan ., nachm. 2 Uhr,
im „Wiirttemberger Hof " in Bretten .

Bezirk Bruchsal : Sonntag , den 11. Jan ., vormittags
9M Uhr, Gasthaus zur „Pfalz " in Bruchsal.

Die Wahl der Vertreter findet nach folgenden
Grundsätzen statt :
Ortsvereine bis 100 Mitglieder wählen 1 Vertreter

^ . 300 „ 2
„ „ 600 „ m 3 „

. 1000 „ 4
Für se weitere 1000 „ 1 Vertreter mehr.

u
Gesangverein

,Freundschaft
ReufahrStag , nachmit¬

tags 4 Ul) t , im BereiuS -
lokal

eOhrr-
beMW

mll besonderem Programm
und

Tanz-Unterhaltung .
Unsere lieben Mitglieder

und deren Angehörigen
loden wir hierzu freund¬
lichst ein . 10185

Der Vorstand .

R
Mgnnergesangvcrein

Karlsruhe.
Zu der am Donnerstag ,

den I . Januar 19 * 0 ,
vormittags > I Uhr im
Vereinslokal stattfindenden

Renlllhrsfeiei
laden wir die verehr!. Mit-
alieder nevst Angehörigen
höflichst ein und bitten um
zahlreiche Beteiligung.
10118 Der Vorstand .

Offenlirwger Anzeigen.

AWtWÄer
ür erstklassige Maßarbeit bei höchsten Löh nen und

dauernder Beschäftigung UM" gesucht. "MM
Fritz School 10136

vormals Julius Vollerer G . m. b. H.
Offenburg ( Baden ) Hauptstraße 04

Spezial -Haus für Herren- und Knaben - Bekleidung .

Konservatorium für Musik
der Landeshauptstadt Karlsruhe (Baden)

zugleich Theaterschule (Opern - und Schauspielschule ) .
Neue Kurse aller Facher beginnen am 15. Ja nuar 1980 .

Die ausführlichen Satzungen sind kostenfrei zu beziehen durch die Direktion und durch
sämtliche hiesige Musikaden- und Mnsikinstrumentenhnndlungen .

Anmeldungen sind schrilt ich oder mündlich zu richten an den Direktor
Hofrat Professor nnioh Ordenstein , Sofienstrasse 43.

Sprechstunden täg ' cli a is - er Sonn- und Feiertags — von 3 bis 4 Uhr.
Während der Ferien , ni -24 . Dezember bis 4 . Januar keine Sprechstunden .

Bellmtmachaag.
«iimuilfctc Beihilfen m
Angehörige von Kriegs¬

gefangenen.
Nach jetzt erhaltener

Mitteilung des Reichs»
Ministeriums können die
Angehörigender am 3. März
1919 noch gefangen oder
interniert gewe

'
enen Mann»

tchaften (Gemeinen und
6!efreiten ), soweit sie be»
düiftig sind. bezw. Reichs»
Unterstützung beziehen , ein¬
malige Beihilfen erhalten.

Ebenso die Angehörigen
der seit 3. Mär , ds. IS .
vermieten Mannschaften,

Anträge sind mündlich
beim striegSunterstützungS »
amt, Zirkel 40, unter Vor¬
lage der erforderlichen
Nachweise zu stellen und
zwar nach Maßgabe der
Nummern der für den Be¬
zug der NeichSunterstützung
geltenden Unterstützungs¬
ausweise an folgenden
Tagen :
Freitag , 2. Januar 1920

die Nr. 1— 000
Samstan , 3. Januar 1920

die Nr. 8001—6000
Montag, 5. Januar 1920

die Nr. 6001 — 9000
Dienstag , 6. Januar 1920

die Nr. 9001—12000
Mittwoch . 7. Januar 1920

die Nr. 12001 b . Schluß.
Donnerstag , den 8. Januar

die übrigen Anträge.
Spätere Anträge können

nicht mehr berücksichtigt
werden. 10089

Karlsruhe , 30. Dez. 1919.
Das Kriegs-

Unterstutzungdamt.

btandesvnly -Auszvge
der Stahl Karlsruhe

Eheschließungen . Beruh
Braun von Engen, Hilfs-
Monteur hier, mit Rosina
Jahraus v. Leopoldshafen .
Gottfried Roth von Sim-
mozheim , Fckbritarbeit. in
Grünwettersbach, m . Anna
LippeS von hier . Otto Aron
oon Landstuht , Kaufmann
in Mannheim , mit Martha
Herbst v. Jöhiingen . Hein»,
rich Scheuer von Heil¬
bronn, Kaufmann allda,mit Sara Wormser von
hier. Max Gehring von
vier , m . Emma Heitmann
v. Pforzheim. Adolf Roß¬
wag von Söllingen , Kauf,
mann allda, mit Wil-
heimine Barth von Söl¬
lingen. Albert Jtta von
Bonndorf, Kaufmann hier,mit Eleonore Schmertzle
von Landstuhl.

Todesfälle. Lina Wahl,
20 Jahre alt, Ehefrau von
Wilh . Wahl , Goidarbeiier.
Christiane Waßmer, 80 I .
alt , Wwe . von Karl Waß¬
mer, Oberzahlmstr. Rosa
Bucherer , 32 I . alt , Ehe¬
frau von Maxtmil. Buche¬
rer , Preßvergolder.

Gebrüder

IScharffl
Wir empfehlen»

Reines
Schwarzwälder

Kirscftwasser
*U Literfl . 38 . —

Kognak
reiner Weinbrand

’A Literfl. 38 .—
Branntw ein

Wachholder
3/iLiteifl . 23 . —

Anis „ 23 . — |
Femer :OelsarUinen
Salzheringe , Ilull -
mops .Blsmirckher .

gut und billig.
10095

/
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HERZLICHEN NEUJA HRSG RUSS
allen Lieben Nah und Fern

WILHELM ZIEGLER UND FRAU

rr - 3

Karlsruhe Kaiserhol " Marktplatz. 10007

Unserer wer+eo Kundschaft,
Freunden und Bekennten

35
*

r
«« Kt

2
f
r

I
$

die herzlichsten Glückwünsche
ium niBBn Jahr !

Albert Kölmel $ TamUie
Kohlenhandlung s— > MUhlburg

Lindenplatz 8. i«im 3?
i« hhmh m «« «« * wtw mm mm

Me Ijerjl . GlSljüvüüsche
zum neuen Jahre

unfern werten ®Jften, Freunden u. Bekannten.

Benedikt Vechtold und Frau
„3em LcdonHvln“. 10029

Unserer svrrten Kundschaft
Freunden und Bekannten die

berzl . Glückwünfcbe
zum neuen ‘

J & brl

famüie Karl Scbwöner
zur „Brunnenftub«“, Mühlburg,

totu
tz * « » • * * t * * * » » ♦ » » » » » •

Unserer werten Kundschaft,
Freunden und Bekannten

herzlichsten Glückwunsch
zum Jahreswechsel !

Karl Sinn fit familie
Bflekerel Nebeniusstrafte 8,

♦ » » » » * ♦ * * * * * * * * * * * * *

iS 1511? iS IS 15151515181511511515iS
J lnserer werten Kundsobett,'reunden nnd Bekennten

die herzlichsten Glückwünsche
zum Neuen Jahrtl

Familie 11b. Schneider , «etzjerei
/VWihlburg, tlardtatnuse Ha. tu «

RÄÄÄÄÄANÄNNNÄNM
llllltlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllt'd

feiner werten Kundfebnft , freunden 8
und Bekennten

die bellen ölückwünfcbel
7 « ltob ßurghardt

Kchlenhandlung, MOhlburg , Rbc(nftr. ,o

iiiiGiiiiiiiiiiiHiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiM
';
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Zum Jahreswechsel
allen unseren werten Gästen,' T’reunden und

Bekannten di#

Herz!. ClficHwünsclie!
Johann Weber, zur „Germania“

Belfortstrasac 13. 10111 •
IMMIMMMHI IMCMH MHHMI

Allen unfein wert. Güsten , Freunden ». Bekannten

zum Jahreswechsel 10102

-erzliche SliiDiWel
Karl Wagner und Frau
zur Stadt Karlsruhe , Mühlburg .

Post - Konservatorium
Adlerstr . 33 fÜF MllSlH Teleph . 1940
Seminar für dl« Ausbildung ron Matiklebreru
and Lehrerinnen , Operg . und Schauspielschule |

Beginn nnuep Kurse :
Montag , den 5. Januar 1920 .

Unterricht in nllen X neigen der Musik eewiej
Lmitenuiiierncllt . lOUißl

Da» Vlollnsplel w .rd nach der1 ‘ost-Xcthode , einer ]
leichtlasslicuen Sohule ge .ehrt , wodurch das I
Viollnspiel ohne Schwierigkeiten zu eiernen ist . ]
Anmeldungen tägl. (ausser Sonn- u . Feiertags ). |

Hermann Post IS : «. i

üimeren
werten <«Laten .

Freunden u. Bekannten

Herzlichste

GiSchwünschz
zum neuen Jahrei
Pr«« Jco» Wwe.

r. goldenen Iliraoh
MQUJburg.

3um Jahreswechsel
unseren werten Gästen, Freunden u. Bekannten

dir -ttjlichll . GMwSiisHk!
Mrlm Knocb und frau

„Drei Linden", MNhlburg ,
Rheinstrafik Id . Ions

'
Siheinstraste 14 .

Meiner werten Kundschaft . Freunden u. Bekannten die

W . EliSMsche
zum neuen Fahrt 10028

vrokttle Mlh . Büllm. WerSerpkttr 27

lUnionTheateri
Kaiserstrasse 211 .

Nur 3 Tage noch !
JAIItwoch, Donnerstag u, Freitag ! j

Schnuckis
GIhn»ende« Lustspiel in 8 Ableitungen

_
von William Karfiol . "

Di« gross « interessante Filmneiihait ;

Die Herrin der Welt.
I. Teil.

Ein Film - Ovkln« ln 8 Abteilungen
I nach dem gleichnamigen Roman von

Karl Flgdor,
1. Abteilung :

Die Freundin des
gelben Mannes

Künstlerisch « Oberleitang Joe flloy .
Ir der Hauptrolle die berühmte und

«Meelti beliebte Künstlerin :

MUL » » May
all Maud Grogaada

[ Michael Bohnen als Konsul Madsen
Honng 8l « als Dr. Klen-Lung.

Ort der Handlung : Kanton.
Wir bemerken noch büfl. , dass der

[ zweite Teil dieser grossen Serie in
etwa 1t Tagen ersoheint nnd werden
wir dies dem verehrten Publikum rucht-
t 'eltlg ln den blasigen Tageszeitungen

bekannt geben, 10124

Ab morgen , Donnerstag , sinngemäße
| musikalisch « Illustration durch unsere

neu engagierte Künstler -Kapelle unter |
Leitung des Herrn Leopold Falkenberg .

Unseren W, Besucuarn , Freunden und j
Bekannten die

fierzllshsfen GlüskioQnsche
cum bevorstehenden Jahreswechsel I

Hochachtungsvoll |
Die Direktion.

g Familie Georg Jakob
Gastwirtschalt „Zur Krone“ ^

§
§8

Karlsruhe. P8iihlburg
wünscht allen Freunden ,
Bekannten und Gästen

ein

Glück auf
4

zum 11

Jahres- Wechsel !
10112

FflsbalF
Fereft
Bfilert-

freim 8.1,
Am Neufahrstag : *

Famillen-äosflag
tnitTonznach Daxlanden
zur „ Linde “. Treffpunkt

V»5 Uhr. I
Die Mitglfsder nebst Fa«
millensngehörigen, sowie
Freunde und Gßnner des
Vereins sind freundlichst

eingeladen. i
Gleichzeitig Spiel der I

II. und III. Mannschaft
ln Daxlanden geges

F. V. I. und II.
Beginn V18 und 1 Uhr. j

Die Mannschaften werden
Mittwoch abend bekannt¬

gegeben. 10l8ä

nnw
8 . T. j

Op» Ipchk
tUauMt

ifittwoch, den 81 . Januar j

Silvester F8ler
im Sporthaus.
Neuiahrstag :

I . Mannachatt in Ludwigs,
hafen . 3. , 4 . u. 8 . Mann ,
schalt gegen Olympia
t„ 2- n . 3. Mannschaft aut
dem Nordstern - Rintheim-

Plaire . 10130
Voranzeige . Bonntag, !

den 4. Januar 1220,

Liga -Mand - Spiel
B . -Sp.-O. Pforzheim j
aut unserem Platze, - »■

M.'Ses.'L EiMHl Mliüge«
Wir lade» unsere werten Mllalkkder zur

Tylvester-Feier
Im „tkllten tVsit)“ freundlichst ein .
Erlcheinea bittet

Um vollzäbkineS
1013S

Der Vorstand

Badisches Sandestheater .
Mittwoch, den 31 . Dezember 1H19 . •

Bänsel nnil Gratel
Märchenspiel von Engelbort Humperdlnck.

Die Pnpyeatfee
Pantomimisches Ballett von Josef Bayer.

Anfang 7,7 Uhr ( M. Pr .) Ende VilO Uhr.

Donnerstag , den 1, Januar 1920 . 10119

Die Meistersinger von Nürnberg.
Oper io drei Akten von Rieh . Wagner .

Anfang 5 Uhr. (Bes. Pr .) End « glgen 10 Uhr.

Städtisches Xonzerlhaus .
Mittwoch , den 8L Dezember 1919.

Der Raub der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Akten vor Franz und Paul Schöathan .
Antang 7 Uhr. ( M , Pr . ) Ende 7*10 Uhr.

—•’— "
Donnerstag , den 1. Januar 1920 .

Seine Hausdame .
. Lustspiel von Erik Hestrup . 10J20

Anfang 7,7 Uhr . (M. Pr . ) • Ende 9 Uhr.

üsMer
ul

s. V. 10U7
Bchkoiherr :

Prinz Max von Baden.
Qesch81ts8telle :

Flrkel 29. ' Tel . 1198.
PonnarRtog , l . Jan, ,

4 Uhr paohmittaga

Famlllen-
Dnterbaltnng

ira 8chrempo '«ch«o
Bierkeller

(bei Mitglied Haid).

3a laafn gefüllt:
tfi .it , Gchrank . SopHl
veriika . Kilchenschrank, Tisch
und GtüHIe, C . Fröhlich ,
Uhland

'traße 12, I . u

ßerzlichen Glöckwunrch zum Uahreswechssl
meiner werten Kundschaft , Robert Pfeiffer und FrflU, ZIgorrenhaus Pfeiffer om markfplaft ,

s

. -V
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_ Mittwoch, den 31. Dezember
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chloss - Cafe
und Wein - Restaurant iSUSS

Besitzer Adam VogtKarlfriedrichstrasse 1 Karlfriedrichstrasse

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII » » !!
gratuliert herzlichst zum neueniüüü
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Zcalral - DerSM der Mischer
md VerOgeuoffe«

Unfern werten Mitgliedern und
allen Gewerkschafts - Kollegen

hefte Mische Mg-chreMM
10022 N . Kern .

Für . unsere Mitglieder am
Neujahrstag beim Kollegen
Karl Ehmann im Verbonds-
lokal ab 4 Uhr nachmittag -

llntechaltung; •Jlbcnil.
Ter Bergniigungsausschuh . ü

K-V ^ tSV. Qkicf}hpU Allen Mitgliedern , Freun
den und Gönnern zum

Jahreswechfel
ein herzliches

Der Gesamtvorstand.

• 3 $* « 3S * * £ > O « Jv * « 3J *

KV
Heujahrswunsch !

Sämtlichen Arbeiter - Ausschüssen des
Handelskammerbezirkes Karlsruhe wünschen
wir ein irohes neues Jahr .

Wir hollen, das kommende Jahr möge
zeigen , dass die freigewerkschaftlich organi¬sierte Arbeiterschaft gesonnen ist, ohne
Unterschied der Parteirichtung einig und ge¬schlossen für ein menschenwürdiges Dasein
einzutreten nnd sollte es notwendig sein, auch
dafür zu kämpfen ; zum Wohle aller sozia¬
listisch Gesinnten 1 . 10027

Der Arbeiter-Ausschuß
der Firma Wolff & Sohn, G. m. b . 9.

• Karlsruhe , 81. Dezember 1919.

4ÜJU « SA» « SA» « SA» « SA» « SA» « SA«MV er w

Unseren werten Gästen. Freunden und Bekannten

hie Herzl. GlNlvWe
zm neue» Jahre ! iam

Hnton Brandet und frau
' *

: Deutscher Kai Ter, Hdlerftr . 45 .

Zum Jahreswechsel
meinen werten Gästen, Freunden und be¬

kannten die 10033

hkrzlWen8M»>iiilsche!
Frau Lina Fuchs Vwe .
„Zum Waldhorn " , Rüppurrerstr . 46 .

KaiserFriedrich,Knieiingen
▼▼
T Empfehle der Arbeiterschaft und allen meinen

Gästen über die Neujahrsfeiertage meine Lokale

Reine Weine , ff. Sinner Bier
x Gnte Köche x

Zugleich meinen werten Gästen und Gönnern
10085 Glückliches neues Jahr!

Gustav Daubenberger und Frau

▼▼
▼

estaurafion f
zur

eiehskrotie
Allen unseren werten Gästen,
sowie Freunden und Bekannten 10084

die besten Glückwünsche !
v
Familie Häusle , zur Keiehskrone, Marienstr . 34 .

K
Unserer werten Kundschaft 10050

die beften Glückwünfche
zum neuen Jahre !

F. Schottmüller
Inh. :

L. Blömeke, Luisenstraße 16.

Unser» werten Gästen, Freunden und Bekannten

die bestell Wöllslhe
zum Jahreswechsel !

100«

Restaurant
und Kaffee

empfiehlt seine segenswerten Räume
zu ebener Erde und 1 Treppe hoch

Wiener Kaffee
mit eigener Feinbäckerei
Angenehmer Familien - Anfentualt
r»i Anerkannt gute Küche

Hauptausschank der bekannten nnd best -
bekümmlichen 10012

Moninger Biere
hell nnd dunkel.

Entbiete zum Jahreswechsel meinen
P. T. Gästen meine

herzlichsten
Qtfickwünsehe!

Pranz Pohl,

August Mautz und Fra «
„ zur Karlsburg *, Akademiestraße .

Im SaHrerMchse! die herzlichste»
Glücktviinsche

unserer werten Kundschaft,
Freunden und Bekannten

Karl Rieß und frau
Uodlenkanaiung Uarlsrufte . AmaNenstr . 17

Milchen GlN»nii>sch zur
Zahll§mOe ! io««

Emil Vetter , Uhrmacher
Mufikwerke Grammopheue

Karlsruhe, Kapellenstrahe 12—14.

Meiner werten Kundschaft, Freunden u. Bekannten

die herMste » Gläckmiinschc
zum .Neuen Jahre !

Josef Bollin und Fra »
100,0 Blumenbinderei Werderplatz .

deutsch ^ ^

eyfl ,
" den Kameraden
deS ehemaligen Leibgrenadierregiments

die herzl . Neujahrs - Grütze !
Hermann Schwan , Malsch (Mlg .) Bahnhofstr.
ehemal . Soldatenrat de» Leibgrenadier -RegimentS 109

Unteren werten Süllen, Freunden und Bekannten

die bellen Slückwünlcke
— zum neuen Saftre!

Martin Kraft
Reifaurafion „ Zum KOlienberger " .

Meiner werten Kundschaft ,
Freunden und Bekannten die

Herzlichsten Glückwünsche
xura Zsdrerivecdrell

Heinrich Lang n. Scan. Metzger a. Wnrstler.
Durlacher -Allee.

10107

Unseren werten Gästen, Freunden und Bekaunten

Zum Jahreswechsel
die besten Wünsche!
Familie Fritz kümmerte

Mühlburg »Zu« Lamm" Mühlburg

ömx
PMömx —AiemwiiA

Allen unseren Mitgliedern,
Angehörigen , Freunden

nnd Gönnern ein herzliches

ProsiWiir!
Mittwoch Abend ge¬mütliches Beisammen¬

sein im Lokal.
Freitag , 2 . Januar ,7 ‘ , Uhr : 10181

Vorstands -Sitzung.
Sonntag , den 4. Januar :
L Mannschaft in Pforzheim .

Herzlichen Glückwunsch
zum neuen Jahre

entbieten allen Parteigenossinnen nnd
Genossen

Der Mud des sozialdem . Tereins Karlsruhe
Der Vorstand der sozialdem ßiirgerausseliüß-

Fraktion Karlsruhe. 10134

BueMiaudlung der
Sozlaldimikratisehen

Partei. Itrlsruke 1. 1.
Soeben erschieneni

Illustrierter
Neue-Welt -Kalender

1920
Preis 90 Pfennig

(Porto 20 Pfennig )

XftXXXXXftSXXXXXKKK
M X
2 Uuserer werten Kundschaft, Freunden 3

H
und Bekannten die

Zhklilichji . GiSckmnscheZ
J jum Me» Jahr ! J
X Familie Wilh . Mangold X
X Pferde -Metzgerei mit elektr. Betrieb H

^ Mühlburg . 10103 *

*nuK*u**txx*n**u*
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